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Die Ahnfrau.
die Ahnfrau

Graf Zdenko! Sinnen Zierstens Corotin

wie seine Tochter.der
Jaromir

Boleslav. ein Räuber

Güntherferter, des Grafen Diener Kastellan!
Hauptiman.

Die Soldat
Mehrere Soldaten.

Römähieren.

1. Aufzug.

Gothische Verhalte. Im Untergrunde 2 Thüren, rechts
und Lills an den Seiten überall eine. War bereiche

thuen
heimition den Wunder, An einer Kulige des Vorgrundes

hrige nin verrosteter Dolch in seine Scheide. Später Win¬
erabend, Licht auf dem Tische.

Zieratin Korbten.
Graf M. Marie Brotha¬

Der Graf /am Tische sitzend, und auf einen Brief hinstarrend

den er in beiden Handen hält
Nun wohlan, was muß, geschehe!

Fallen seh' ich zweig auf Greigehält
Kaum noch bleibt der mörsche Stamm,
Noch ein Schlag, es fällt auch dieser

Und im Staube liegt die Ruhe,
Die die reichen, mächt'gen Zweige 2breitet

Ausgefärmten ein weit umher;

Die Jahrhunderte gesehen,
Werden, wochsen und vergehen

Nind Sie vergehen so wie sie.
keine Spur wird übrig bleiben

Was die Väter auch gethan

ich



Wie gerungen, wie gestrekt

Kaum, daß fünfzig Jahr verfließen

Wird kein Enkel mehr es west wissen,
daß ein Gierotin gelebt.

Berthe am Fenster. Eine grause Nacht, mein Vater
kalt und denkel wie das Grab.
losgerißer Winde winnere
Durch die Luft gleich Nachtgespenstern.

Schnee soweit das Auge tragt,

Auf den Hügeln, auf den Berigen

Auf den Bürmen, auf den Felder
Wie ein Todter liegt die Erde

In des Winters Leichenbuch,

Und der Himmel sternelos

Starrt aus beeren Augenhöhlen

Jr In das ungeheure Grab
Schwarz herab.

Graf Wie sich doch die Stünden dehnen!
Was ist wohl die Glocke, Bertha.

Berthe vom Jenster zurückkommend und sich an die anderer Seite des

Tisches zur Arbeit setzend.

Sieben Uhr hats kaum geschlagen.

Sieben? Und schon dunkte Nacht!Graf

Ach das Jahr ist als geworden
Kürzer werden seine Tage
Starrend stocken seine Pulse,

Und es wankt dem Grabe zu
Ey, konnt, doch der solde MeiBert.

Wo das Feld sich kleidet neu
Wo die Lüfte sanfter wehen

Und die Blumen auferstehen.
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Graf Wohl wird sich des Jahr erneuen
Diese, Felder werden grünen
Diese Bäche werden fließen.
Und die Blume, die jetzt welkel
Wird vom langen Schlaf erwachen

Und das Kinderhaupt erheben
Von dem weißen, weichen Kissen,

ze
Frehler Öffnen seine klaren Augen

Ehröhlich lächelnd wie zuver
Jeder Baum, der jetzt ein Sturmen

Sein e nackten, durren Armes

Hilfeflehend streckt gen Himmel
Wird mit einem Grün sich kleiden
Alles was mir lebt und webt

In dein Hause der Natur
Auf dem Berg in Hain und Flurfrischen
Wird sich necken Lebens freuen

Wird im Lenze sich ernenen

Nie erneut sich Zieratin
Beothe Ihr seyd traurig lieber Vater
Graf Glücklich, glücklich, nenn ich den

dem des Daseyns letzte Stunde
Schlägt in seiner Kinde Mitte

Solches Scheiden heißt nicht Sterben
der er lebt im Angedenken
Lebt in seines Wirkens Trüchten

lebt in seiner Kinder Thaten,
Lebt in seiner Enkel Mund.

Ach es ist so schin beim Scheiden
Seines Wirkens ausgestreuten Sonne

Lieber Händen zu vertrauen
die der Pflanze sorglich warten

Und die späte Frucht genieß
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ich
Im Genusser doppelt freuen fühlend6o2denden Genuß und den Geschenk.

Ach es ist so siß, so labend
das was uns die Väter gaben

Seinen Uassen Kinder hingegeben
Und sich selbst zu überleben.

Bertha Über diesen gürst'gen Brief!
Ihr wart erst so heiter Vater
Schienet euch des Briefs zu freuen

Und nun, da ihr ihn gelesen

Sey mit Eins ihr ungestimmt.
Garch Ach es ist nicht dieses Schreiben

Seine Inhalt konnt ich ahnden.
Nein, es ist die Überzeugen

die sich immer mehr berähet
Daß das Schicksal hat beschlossen,
Von der Erde ausgestossen

Das Geschlecht der Zieratin
Sieh, man schreibt mir, daß ein Vetter
den ich kaum einmal gesehen,

aer der Einzige außer mir

Von dem Namen unsers Hauses

Kinderlos, ein welker Greis
Gählings über Nacht gestorben.

Und ich so bin ich denn der letzte
5. 18 Von dem Hochberühmten Stame

der mit mir zugleich erlischt

Ach keine Schen folgt meiner Bahre
trauern wird der Leichen - Herold

Menns Hauses Wappenschild

Oft gezeugt im Schlachtgefüll



Und den wohlgebrauchten Deigen

Mir nach in die Grube legen.
Es geht eine alte Sage

daß die Ahnfrau unsers Haup
Fortgepflanzt von Mund zu Mend,
Daß die Ahnfrau unsers Hauses

Ob begangen schweren Thaten
Wandeln müsse ohne Ruh

Bis der letzte Zweig des Stammes
den sie selber hat gegründet
Ausgerottet von der Erde.
Nun wohlan sie mag sich freuen

Denn ihr Ziel ist nicht mehr fern9Mährchen
Erst möcht ich die Sage glauben
Denn führwahr ein mächtig, Finger
War bemücht bei unsern Fall.

Kräftig stand ich herrlich blühend
In der Mitte dreier Brüder

Alle raubte sie der Tod
Und ein Weib führt' ich noch Hause

Schön und gut mir hold wie du

Hoch beglückt war unsere Ehe
und ein Knabe und ein, Mädchen

edachten
Sprößten aus den verschen Kund.
Bald wart ihr neuer einzige Trest

Meine einzige Lebensfreude,

denn mein Weib ging ein zu Gott

Sorgsam wie mein Gegenlicht
Wahrte ich die theuere Pfänder
Doch umsonst. Vergeblich Streben
Welche Klugheit, welche Macht

Mag das Opfer wohl erhalten
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das die finsteren Gewalten
ziehen wollen in die Nacht!

Kaum 3 Jahre war der Knabe
Als er in dem Garten spielend
Von der Wärtrin sich verlief,

Offen stand die Gartenthüre,

die zum nahen leiche führt.
finner sonst war sie geschlossen

Eben damals stand sie offe
Hätt' ihn sonst der Streich getraufen.

Ach ich sehr deine Theiner
Treu sich schließen an die meinen
Weißt du etwa schon den Ausgang

Ach ich arme, schwächer Mann
Habe dir wohl oft erzählet
die alltägliche Geschichte.
Was ists weiter — er ertrank,

Sind doch Mauche schon ertrunken
daß es just mein Sohn gewesen
Meines Altens letzte ganze einzige Hofnung

Meines altens letzter Stab
Was kanns helfen — er ertrank

Kauche

Und so bin ich kinderlos.

Bertha Lieber Vater!
Graf. Ich verstehe

Deine Liebe sünften Vorwurf

Kinderlos kannt' ich mich nennen
Und ich habe dich du Treugreichen
Ach verzeih dem 2 armen Manne
Der sein Habe halb verloren
In des Unglücks Charten Sturm



henne

kein

Und nun mit der reichen Hälfte
de dich der erschiebtgelagen
Ausior Mehreren gewohret lang in Überfluß gewöhnet
Sich für einen Bettler hält
Ja fürwahr ich handle unrecht
Ist mein Name denn das Höchste
Leb' ich nur für meinen Stamm?

des Lebengedessegens,
Meines Mann letzte Tage

Seyen deinem Glück geweiht
Ihm an eines Gatten Seite,

der dich liebt, der dich verdient
Werde dir ein andrer Name

Und mit ihm ein andres Glück
Wähle von des Landes Söhne
Frei den künftigern Gemahl

dann dein Werth, verbürgt mir deine Wahl ——
Wie du seufzest? Hast wohl schon gewählet!

Deiner unbekannten Ritter Jüngling?
ist's nicht also?

Bertha Lieber Vater.
Graf Nun wohlae? Pühr' ihn zu mir.
und besteht er auf der Trobe

So begrüßt ich ihn als Sohn
Fallen gleich die weiter Lehen
Als erlaschen heim dem Throne
Ein bescheidnes Kons zu gründen
Hat noch Zierotin genug.

Berthe Amein Vatersis wie soll ich¬

Gral. Mir nicht danke
Zahl' ich doch nur alte Schulden,
kannt ich spärlicher die lohnen?
Hat nicht er's um mich verdiendet

Der bescheiden wacken Mann.
denn er wars doch, der im Welde
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Dir das Leben einst gerettet? Und mit eigener GefährDicht als
Estsaeren sorgen mich, liebe Tochter?

Bertha, Hab nicht euch doch schon erzählet O mit augenscheinlicher Gefahr!
Wie in einer Sammernacht
Ich in jenen dort in dem nahen Walde
Von der seinem Düfte Wahre

Eingeleblter zusch vergessen
Mich Lustwandelnd eus erging.

Und vom Schmeichelhauch der Lüfte
Von dem Duft der Tausend Blüthen.

Eingelüllt in suß vergessen
Weiter ging als je zuvor.
Wie mit Einmal durch die Stelle Nacht
Eine Laute Klang erwacht
Klagend, an seufzend Mitleid heischend

Mit der Dankunst ganzen Macht.
Girrend bald gleich zarten Tauben

In den dicht bewachsenen Lauben
Bald mit lang gedehnten Schell
Lochen gleich der Nachtigall

daß die Lüfte schweigend horchten,
Und das Laub der regen Esze
Siene Regsamkeit vergeß
Wie ich so da stet, und lause,

Gang in Wehmuth aufgelust

fühl' ich mich mit Eins ergriffen,
sind zwei Mannen, angethan
Mit des Mordes blutiger Farbe

mit dem Dolch den Augen dräuend
Ehrwähnung durSteh ich gräßlich neben mir.

dich bei
Schobe Schon erheben sie die Rolche
Schon glaub' ich die Todeswende

Schreiend in der Brust zu fühlen
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Da theilt schnell sich das Gebüsche

Reistend springt ein junger Mann
Hoch den Angen in der Rechten
Ihn der Linken eine Laube

Auf die bleichen Mörder zu1

Wie er ihnen abgesinget
Wie er, einzeln, sie bezwang,
Wie die kühne Thät gelang

Weiß ich nicht, in starre Ohnmacht
War auch sagend hingesunken

Ich erwacht in seiner Armen

Undein neugeschenkten Leben Und zum Leben neu gebohrenWie ein Kind am Mutt erbieser

Saugt' ich meine erste Nahruung
An Aus des Retters süßen Auge Haper.

Und mein Vater für das abes,
Was er erst für mich gethen

Konnt' ich weniger als ihn lieben?

Graf Seit der Zeit. saht Ihr euch öfter!

Besthen Öfter, ja, und stets im Walde.
denn er fürchtet wie er sagte
Daß der reiche Zierotin
Andere Lohn, für seine Tochter

Als die de Tochter selber zahle
Graf Ich weiß Edeleith zu ehren

Bring' in mir, er fürchte nichts
Doch jetzt Bertha nimm die Harfe
Und versucht es meiner Kummer

Um ein Stündchen zu betrügen
Spiel' ein wenig liebe Tochter.

Bertha nimmt die Härfe und spielt. Bald nach den ersten Aktorde

nicht der Alte, und schlindert bald ein. Sobald er schläft stellt
Burtha die Harfe weg.

Le:



Bertha Ach er schläft! —Verrätherische Seiten
Könnt ihr Unbern dich bereiten
Und laßt Trostlos dieses Herr

Hilfreich wiegt ihr fremden Kummer
In vergeßens vollen Kummer Schlummer

Machtlos nur bei meinem Schmerz
Jonet, tonet, süße Seiten
Helst mir das Gefühl bestreiter.

das im Jener sich erhiebt
Und mit Schauder mich durch bebt.

Ach ich seh' es in der Ferne
Es verfüllen sich die Sterne
Und der Tag erlischt in Nacht
Und der erbaßte donner Kracht

Ich erkann dich schwarze Macht
Ahnd was du mir gebracht;
Muß ich's vor die Seele führen.
Ach es heißt es heißt verlieren

Und des Unheils ganzes Reich
Hat kein Schrecken keinen deinem gleich.

bin ich nicht ein thöricht Mädchen,
Meinen tief - geheimsten Wunsch
den ich lang mit Angst und Züttern

Tang im Hügte in der hiefsten Brust
Ju beglückender Erfüllung
Steht er lockend vor mir da
Und ich klag und seufz' und jammen.

Ach ich eritte mich wohlfremden
Aber eine bange Ahndung
Schwül und schwer wie Wetterwolken
liegt auf der beringten Brust
Ach! Besitzen, und verlieren.
Ihn besitzen und verlieren

/ zusammenschreckend/



H. Zu vollenden mein Geschicht

9. doch mein He keiner ihr die Räuben
Rauch dieser argle stolle Wandier
Nicht belästigt ohne Neihe

H. Ich fürwahr nicht

Muß ichs von die Spiele führ

O es hüßt, es heißt verlien
Und des Anheils ganzes durch

kennt kein Schrecke deinem gleich
Ach Besitzen und Verlieren!

und verlierenBesitzer
Sohin sein ihr gelden Tage
Werhin Bist du Feenland
Wie ich ohne Wensch und Klage

lebte an der Unschuld Hand
Aso ein Hänfling meine Liebe
Eine Wohlthat meine Lust
und der schmerzlichst der TriebeFrnädlinn

Nocheinheilich Schlumerte noch aus der Sonst

War der Himmel auch einzogen
Heiter strahlte, doch meine Sinn

Und auf spiegelhellen Woge
Taumelte des Leben hin.

Spielend in dem Straht der SonneichverLockte des Bechers Wand

Und ich trank der Liebe Wonne
Und ihn Gift aus seiner Herr.

SSeit sein Arme mich hat, unwunden
Seit ich fühlte seiner Kuß

Ist das Peenland in schwenden
Und auf Dornen tritt mein Fußer

Doren die zwar Raster schmücken
Aber dorner dorier doch
Und im glüchendsten Entzück
Bring fühl ich ihrer Stachel noch
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Sechend wünsch' ich seine Nähe
jeuchzt die BrautUnd so kommt, ich jubte laut Wie

doch wie ich ins Aug' ihm sehr and werden niere Stimmen lautsarten
Beisen scheintes zuPaßts mich schwerzlichen mir graut. i von ihr sprechenIn der in ich

Teift blos wärmen seine Flammen estenn mein Auf in seinen ruchtNenn sie schlagen fürchterlich
Dein Liebe ist VerbrechenAllverzehrend sah zusammen u
Gottverhaßt ist deine GlüthUhr ihn und über mich

Tens dumpfe taule Brübe
Sies Auges starrer Blick

Scheint Ertfernung zu gebiethen
Und ich bebe bang zurück Und wie oder Charibe Tosen

Und will ich mich ihm entziehen Erst von sich steht Schiff undMann
Trifft zum Kurg mich so weich und waren Dann verschliegt die Rekungsose,

Mit dem Willen und entfliehen
Stäßt er ob er zieht er anFleuch heur in seiner Arme

Wenn eing mir das Räthsel läßen
Ist es gut, warum so bang Dann ein Flehr dich erwähren

Verklätte hohe MachtAch und führet es zum Bösel So gieb gütig ein ein Zeich¬
Wohne dieser Himmels - dring Hei Leitster in die Sache

Ist er TodWasch zusammerstehend /
Was war das die Was Kreifte da Wit ausgebreitet Arm
Kalt und wehend es nun vorüber er das schold gefreudete Wesen
Bist du's gestige Wurmerin

Wenn du trägt, ob dieser Haus
Willst du mir das Unheit zur Wals mich's und Salzukauft bessen

Mich bereiten auf Veliest Ha!sich es Land/ es follt eine Schiff

Gott! — Ein Schruß /. — Er fanf - Er stirbt Ha ich fühle dein Nähe
/An der Thüre achte He, ich höre deine Tritt

Jaromie, mein / faromir selte, bietheren sind zu nichteit auf eine MusstostvorlischtNur ein Wort / auch auf ein Ze
daß du hier bist s daß du leibst sowenn ich thun mir aufNur ein Wahrt, auf unig Wart. Öffe isten Sorman

An der Thier weisende in der Könie sinken, der bliebe ich der Händerunfassen
keine Antraut: Statt? Er hart nicht auf ich sterbe hier ers Schreken

alles stille leben und Jod! Ich vergehen hier, vor Knigst
Der Vorhin Zille
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Da theilt schnell sich das Gebüsche,
Mann,Rüßend springt ein jünger

Hoch den liegen in der Rechten
chneler Linken, eine Laute

Auf die bleichen Mörder zu.
Wie er ihnen, obgesieget

Wie er, Einzeln, sie bezwanz

Wie die Tücher That gelang.
Weiß ich nicht. In starre Ohnmacht

War ich gegend hingesenken.
Ich erwacht in seinen Armen
Und zum Leben neu geboren

Unbehilflich schwach uns duldend
Wie ein Kind am Mutterbusen
Ley ich an des Theuern Lippen.Hieng
Seine heißen Küsse schlürfend, trinkend.

Und mein Vater, für das alles zu wenig ans dichen
latte Schaut.Was er erst für mich gethan,

konnt' ich wen'ger als ihn lieben?

Seit der Zeit. saht ihr euch öfterGraf
otha Öfter, ja, und stets im WaldeBeir du

Denn er fürchtet, wie er spricht,
daß der reiche Gierotin
Andern Sohn für seine Tochter,

Als die Tochter selber zahle.
Graf Ich weiß Edelmuth zu ehren

Bring' ihn mir, er fürchte nichts!

doch jetzt Beetha nimm die Harte
Und versuch es meinen Kummer
Um ein Stündchen zu betrügen,
Spiel ein wenig, liebe Tochter.Beetha nimmt die Harte und spielt. Bald nach den ersten Aktorden

nitt der Alte und schlummert ein. Sobald er schläft stellt berthe

des Harfe weg.



Bertha Schlummere ruhig guter Vater
daß doch all die süßen Blume
die du streust auf meinen Pfad
dir zum Kranze werden mochten

auf dein sorgenscheeres Haupt
Schlummere ruhig und ein Engel
Zeige dir das Glück im Traume

das die Wirklichkeit versagt!
Ich soll also ihn besitzen

Mein ihn nennen, wirklich mein
Und das Glück, das schon als Hofnung
Mir den Güter größtes schien
Giußt in freudige Erfüllungsein
Mir schein schwellend Füllhore hin

Ich kanns nicht fassen.
Mich selber nicht lassen

Weitt über Hügel und Berg micht ich ziehen
Albes gegt mir und spricht mir mir ihn.

den Volker den Winder
Möcht' ichs verkünden

Daß sies verbreiten, so weit sie nur ziehen

Mir wirds zu enge.
In dem Gedrange

Fort auf den Soller, wie lastet das Haus,
Dort von den Stufen.

Will ich es rufen
In die schwingende Nacht hinaus

Und nicht der Treue
dem ich mich weiche

Kind' ich ihm zukelnd das frohe Geschick
An seinen Munde

Preis' ich die Stinde
Prich' ich die Liebe Preis ich das Glück,ab
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Pause — Die Ahnfrau, erscheint neben der Stuhle

des Schlafenden, und beugt sich schmerzlich über ihn.

Graf unruhig im Schlafe Fort von mir! — Born, wog Fort - Jar s:

/er erwacht/
Ah! bist du hier liebe Bertha¬
Ey, das war ein schwerer traum
Noch empört sich mir das Fenre!
Goh doch nach der Harfe Berthe
Mich verlangts Musik zu hören.

starrt den Grafen mit/Die Gestalt hat sich aufgerichtet und
weitgeöffneten Todten Augen an

Graf Was starst du so groß nach mir
daß das Herz im Männerbusen
Sieh mit baugem Grausen wendet

frie sich
Und der beine Mark gerinnt
Weg von mir den Blickt von mir die Angen
Also sah ich dich im Traume.
Und noch siedet mein Gehirn.

Willst du deinen Vater tödten?wendetsich abum
Die Gestalt geht einige Schritte. Der Thüre zu.

Grof. So, nun kenn ich selbst mich wieder! —3Wohin gehst du Kind an der Thüre
die Gestalt werdet sichsum, mit unbetonter Stimme

Nach Hause! /ab!

oder Graf stürzt niedergedonnert in den Soppel zurück. Nach
0

einer Weile
Was war das? Hab' ich geträumt

Sah' ich sie nicht vor mir stehe
Hört' ich nicht die todten! Worte

fühl' ich nicht mein Blut noch starren
Von dem grassen, eistigen Blick!
und doch meine sanfte Tochter!
Heda! Bertha, Bertha!



Bertha, der Kustellen

Bertha hereinstürzend. Ach was fehlt euch, lieber Vater?
Chrift /schwer ahren habend/ Bist du da? Was ficht doch an
Sprich was ist's, unkündlich Mädchen
daß du wie ein Nachtgespenst
durch die öden Sille wanderst
Und mit seltsamen Beginnen
Lebens neide Schläfer schreckst?

Bertha Ich mein Vater?
Grafe du, ja du.

Wie du weiß nicht? Und noch haften
deine starren Leichen - Blicke
Mir gleich dolchen in der Brust.
Beothe Meine Blicke?

Graf deine Blicke
Zieh nicht staunend auf die Gingen
Siehst du so! — Doch nein, viel grassen starrer

Golle Starr? — Die Sprache hat kein Wort
blikst du mich liebkasend ver

Um den Eindruck wezu wischen
Jenes Fürsten Augenbliks.
Ach umsonst, so lang ich liebe
Wird das Schreckbild vor mir stehe
Auf dem Todbett werd ichs sehr
Scheint dein Blick gleich Mondenschimmer
Über einer Abendlandschaft
O ich weiß er kann auch tödten.

Bertha Ach was hab' ich denn begangen
das euch also aufgeregt
Und und euch heißt die Augen schelten
Die vor Liebe jetzen den Eure bang begegenen

Sich mit Wehmuths theuen füllen.

daß ich mich im Schlaf verlassen,
Unbedachtsam fortgegangen in

Graf daß du fortgiengst? — Daß du hier warst!



Bertha daß ich hier war
Graf. Standst du nicht

Hier auf dieser dieser Stelle
Schießend deine kalten Pfeile
Nach des grauen Vaters Brust.

Beethe. Als ihr schliefet?
Graf Kurz erst, bei jetzt erst!

Bertha Eben komm ich von demSoller.
als ich mich in Schlaf gespielt.
Gieng ich sehnsuchts voll hinaus
Mach dllem Liebsten umzuschauen!

Gauf Schändlich? Mädchen höhest du mich?

Bertha ich auch schöhnen? — Vater! —ich?
/mit überströnnenen Augen /

Ach speil du! Ich weiß nicht — kann nicht?

Günther Ja fürwahr mein gnädiger Herr
Ja, das Fraulend kommt vom Soller

Ich stand bei ihr, und wir schauten
Ihm die schner erhellte Gegend
Ob kein Wanderen sich nahe.

Erst als ihr sie gellend rieft

Eilte sie mit mir herum
Graf rasch. Und ich sah—

Günther Ihr sahet?

Gef Nichts.
Günther Ihr saht etwa?

Graf Nichts, nichts sag' ich!

vor sich hie. Es ist klar, ich hab' geträumt
Wenn sich gleich die Sinne sträuben

das Gedächtniß es verneint.
Doch ist's so. Ich hab geträumt.
kann der Schein. / ich alle also hüllen

Ins Gewand der Wirklichkeit
Diese Hand seh' ich nicht klarer
als ich dieser Bild gesehen!

jenes



Und doch meine sanfte Bertha!

Es ist klar, ich hab geträumt.
Was stehst du so ferne Werthe
Hast du keinen Vorwurf. Liebe

Für den harten, rauchen Vater,
der so bitter dich gekränkt?
Ach so warst du schon als Kind

Otrugest immerdar zugleich

der Beleidigung herben Schmerz

Und das Unrecht des Beleid'gers;gut
Immer Herft und immer schuldlos
Schienst du stets die Schuldige

Bertha an seine Brust. Und bin ich nicht wirklich schuldig
Weigte ich euch nicht zum Zorn!

Graf Fließer, ließet gesten Thränder Strämt, strämet holde Augen
Wascht von dieser kalten Stürne
das Gedächtniß jener Stunde.
Du verzeichst mir also Berthe?

Vater!Beethe Ihr habt wohl geträumet meingar
Es gibt lebend ze Träume.

oder dieser Halle Dunkel

Matt vom Kergenlicht erhellt
Täuscht' in trügender Gestaltung

Eurer schlümmer trunknes Aug
Ach ich hab' es oft erfahren

Wie die Sinne, aufgeregt
Stumpfe diener unserer Seele

Gern uns für wahr und wirklich halten
Die verworrenen Gestalten

die der Geist in sich bewegt.ers
Gestern, fort, mein Vater, ging ich

In des Zweichts matter Strahl

durch den alten Ahnensaal



O In des Mitte hingt ein Sriebel
Halb erblindet und voll Flecken.
Wie ich ihn vorüber gehe
bleib ich, meinen Anzugenstern

Gau aste
Vor der matten Tastal stehe
Eben sink' ich nach dem Gürtel
Nieder meine beiden Hände,
Da — ihr werdet lachen, Vater

Und auch mich ich muß jetzt fast lächeln;
Meiner Eindisch - schwachen Furcht
Doch in jenem Augenblicke
konnt ich nur mit Schreck und Grauen

das vergerrte Wahnbild schauen
Wie ich senke meine Hande

Um den Gürtel anzuziehen
Da erhebt mein Bild im Spiegel
Seine Hände an das Haupt
Und mit starrenden Entsetzen,

Sieh ich in dem dunkten Glase
Meine Zuge sich vergerren. 240
Imnner sind es noch dieselben
Und doch anders Furchtbar anders
Und mir selbst nicht ähnlicher.
Als ein Lebendiger seiner Leiche.
Weit reißt es die Augen auf

Starrt nach mir, und mich dem Junger

drocht es warnend gegen mich

Günther Weh die Ahnfrau,
Graf

/ wie von einem plötzlichend schrecklichen Gedanken ergriffen
vom Sessel aufspringend / /Ahnfrau?

Bertha / verwundert / Ahnfrau!
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Gunther Saht ihr nie ihr Bild im Saale
Euch so ähnlich gnädiges Fräulein
Gleich als hättet ihr dem Maler,
Lieblich wie ihr seyd, gesessen.

Bertha Oftmals hab' ichs wohl gesehen

E mit Stammen mir betrachtet
Und mir war es immer theuer
Wegen dieser Ähnlichkeit

Geuther und ihr keinet nicht die Sage,
die von Mund zu Munde geht!

Bertha. Schwer als Kind hört' ichs erzählen.
doch ein Märchen nennts der Vater,

Günther. Ach er fühlts zu dieser Frist
Wie er sichs auch selbst verhehlen

fühlts im Tinfsten seiner Seele
daß es mehr als Mährchen ist.

Die Einwirkung derJa, die Ahnfrau eures Hauses
Ahnfram auf das GlückJung und blühend noch an Jahren
soll ihrer Familie mußSchön und reitzend, so wie Ihr
Fürster begrundes werdenSie vergaß zur bösen Stunde
Dieses geschielte, wennDer vor Gott geschwornen Schflicht.

In den Armen eines Konst schleichen Rudolumen, sol
es zu wig, an, in die KindeFand sie einstens ihr Gemachte. der ihrer Künde sind.

Dürstend seine Schmach zu rächen
diren Schuld und Leiden

Straft er selber das Verbrechen
mit anzusehen sie grauren

Stieß ins Herz ihr seiner Stahl
theils oft bis das sündigeFeinen Stahl der in der Blinde
deschlecht ausgewottet

Seit Jahrhunderte dort hängt. Man dort aufgehangen hat
Als Zum Gedächtniß ihrer Sinde, der ungerechte Besitz gra¬
Zum Gedächtniß seiner That. laisie, und die gebrimme
Ruhe ward ihr nicht vergönnet. Wuthat enthüllt und

Wandeln muß sie ohne Racht vollkommen. Sie sinkt isten
Kirche Grunde der, die
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dein Babel eine allgemein
Bis das Haus ist ausgestorben liesen Bedeutung gibte, be¬

dessen Mutter sie gewesen stimmt zugleiche den Gewalte
Bis weit auf der Erde hin den Absbraku und mache
Sich kein eniger Zweig mehr findet das Desinnist zu keinen

Von dem Stamm, den sie gegründet, in blie triegischen Ver¬Von dem Stamm der Zierotin
son: Sie warnk vor demUnd wenn Unheil droht dem Hause

Bösen, und nimias TheilleSich Gewitter thüren auf
an den Leiden die sieSteigt sie aus der tiefen Klause
nicht hinder Kanie! sichtAn die Oberwelt herauf

in dem Tod ihnen Augehö¬Da sieht man sie klagend gehen
rigen aber nur die EnkeKlagend daß ihr Macht gebricht
Rühne das unglücklicheFiden sie kann's nur vorhers

den hie vering eine vorzusehen denn sie kanns mir vorhersehenmir wenden kann diesAbziehe ander nicht Geschlechtes, und die Beig
Beetha Vater du siehst bleichig Istes Wahrheit, stregung von dem

Was der alte Mann da spricht.
gange zum Bösen, den

Graf. Wahrheit oder nicht! mein Kind, und ihrer das werdeLaß geduldig und erwarten

Lab. Aus die CharakterWas des Himmels Rath beschließt
Füllt des Los. Las es uns trage ihren Nachkommen wirden
Würdevell wie wird gelebt Dadurch aufnirt, keine
Und der Tod soll selbst nicht sagen durcht ganz wein der
daß ein Hierotin gebebt.

ande keiner durchaus
Und jetzt komm geliebte Tochter, bsse seyn.

Jühre mich in mein Gemach.
ist's gleich noch nicht Schlafens Zeit

Ruhe heischt mein nieder Körper
Hat er doch in Einer Stunde

Mehr als manchen Tag gelebt.

/Bertha führt der Alter ab/

Güether, die Lichter fortnehmend
Ruhen? — O du guter Herr!

Ruhen mit der Angst im Herzen,



Mit der nagenden Geristheit
daß sich deine Stunde nacht
Nur wenn Unheil dracht dem Haus.
Steizt die Ahnfrau aus der Klause.
o ich sehr was uns drott
Bemeine jetzt schon deines Tod. Wir' ich doch nur selben tod.

/Heftige Schleige ans Hauscharf
doch was ist das? Welch Getöfe:
War kommt noch so spät zu Gaste?
Will doch selbst sehn, was es gibt.

(ab

Pause — Dann stürzt wankend mit verwirrten Herr

und aufgerissenen Stams, einen zerbrochenen Gegen
in der Rechten, hierrmir herein.

Faromie athemlos. Bis hierher! — Ich kann nicht weiter, um

Wankend krechen meine Kniee Parme muß hier, und
Schwellend lechzt die trocken Zunge

wann zu gleich Hernanz
Muß ich denn schon untergehen

wieder allein ist, mei
Nun, so mag es hier geschehen! sagen, was seiter Lasse
afs ist aus! — ich kann nicht weiter

Gommakt rasirb. Das weig
/sinkt gebrochen auf den Sessel hin, flaß wa sich in das Hause

einen Geliebten ganGünsher nachkommend. Sagt doch Herr, ist das woh el Sitte!

flüchtes. Der zu schauenEinzudringen so ins Haus

dinst und solle gleiche getAchtlos auf mein mahnend Wort Wehren
muthen, dieß er ichisSprecht was wollt ihr, was begehrt ihr?

der Räubtre in Vor¬Paromur. Ruhe! — Nur ein Stündchen Ruhe bindung steht!
Nur ein kurzes Stündchen Ruhe.

Gunther. Was ist euch begegnet Herr
Mehrer kommt ihr?

Jaroni Dort - vom Waldedort
Wannd — von Räubern überhalten. Ghänthen, nicht Tarm.

muß der Räuber.Günther. Ach man hört gue manches Unheil
verwälfen, und etwasVon den Räubern dort im Walde!
nie gen ihnen son
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Wie bedaur' ich euch mein Herr
Ach verzeihet, wenn ich Anfangs

Eure bange Hast miß deutend
Und das Fremde eures Eintritts
Anders sprach, als ich gesollt

Wenn's euch gutdünkt, folgt mir Herr
Nach den oberen Gemachern
Wo euch würdig Speist und Trank
Und willkommen Tagerstätt

komm mach
Paro. Nein! Ich will - ich karen nicht schlafen

Laß mich hier an diesem Stuhl
wis die Kraft Sinne sich gesammelt
Und ich wieder selber bin

/er legt den Arm auf den Tisch und den Kopf darauf/

Günther. Was soll ich mit ihr beginnen?
Ganz betäubt entmannt hat ihn der Schreck
Bleib ich? geht ich Laß ich ihn?

Ich wills doch dem Grafen melden
Mag er selber doch empfangen
Seinen sonderbaren Gast.

Durzen. Manohlg
Jaromir bleibt in der vorigen Stellung liegne.

Der Graf, Günther kommen
Günther Hier mein gnädger Herr! — Der Freude.

Grof. oronier hebt das Haupt und steht auf
Graf Laßt euch doch nicht storen Herr
und genießt der nöthigen Ruhe.

Zu warm piel er ihnHoch willkommen, seyd ihr mir
soleningar

Was nur dieses Haus vermag
Ist das Eure, mich zu Dienste

Jare Ihr verzeihet wohl die Stunde
Und die Weise meines Eintritts

Mag mein Unfall mich entschuldigen
Wa ich selfen du nicht kann, meinig

12



nähe

dort in jenen Dichter Malden
Wo er sich zum Thale senkt
Ward ich räubrisch überfallen.

IIch und meine beiden Dinner
Wehrten lang uns ritterlich
Aber wachsend sting die Munge

Dieser, und der nach¬Meine Treuen Diener lager
folgende Dialog bedarfHingestreckt in ihr Blut

Da gewahr ich meines Vortheils innere sorgültigen Aus.
Und ins dunkte Diekicht springen stühnung. Die Situation.
Sauch ich fliehend zu entrimen ist sehe deliebt für
Bant Schnell, die Mörder auf der Perise, jeder der drey. Hauptig

Such ich fliehend zu entrinnen
personen. Ershaus

Und das Freie zu gewinnen.
u. Harrans Darakter kannGibt die Hofnung schnelle Füsse

Leist dafür das Schrecken Flügel s. darin schon zum Theil.
Bald gewinn ich einen Vorsprung enswickelin.
H. Und heraus ins Honie tretend
Blinkt mir eine euer Schloß entgegen.
Gest frei schienes mich einzuladen

Zagernd folgt' ich, und bin hier
Graf Halten wird euch der Besitzer

Was sein Eigenthum versprach.
Noch einmal seyd mir willkommen

Bertha kommt

Bethe Hört' ich hier nicht seine Stimme?
Ja er ist's — Wein Jaromir

Jarr. Beetha!
heilt auf sie zu, in der Mitte des Weges hält er ein, und tritt

mit eine Verbrugung zurück/

Graf Wär' es etwa dieser? —
Bertha ja er ists, er ists, mein Vater!
ja er ist's der mich gerettet,
Iha er ists der Theure Mann.
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Gaaf Zieht euch nicht so freund zurück,
Seyd ihr doch nicht unter FremdenSchließt sie immer in die Arme

säbte
Ihremt ein Recht erworben

daß sie lebt; ist euer Werk
Woll mir, daß mir wird erzeit

Dank dir Himmel, daß du mir den zu sehen, den zu lakern
Noch vor meinem nahen Ende

dankenHast verprünkt denn und forgelten
den sie mir meine letzten Tage
Mir mein Sterbebett verscheet

mit dem Glücke mich versöhnt
Komm an meine Brust du Theurer

Lebensretter Segensenzel
Aefvorren könnt ich dankbar ein mein Leben

für dich hin Du Guter geben
Wie du deines gebst für sie

Bertha Aber siet mir lieber Vater
101Wie er bleich und düster sieht

Gef. Wohl ent Recht mahnst du mich Berthe
Ist nicht wirklich schnöde Selbst sucht
Nur sein Herz von Dank entladen
Unbekümmert, daß der Gute

Von den Der Worte Schwall belustigt
Müde sich nach Ruhe sehnt.

du hast nicht geliebte Tochter.
Unser Günther mag ihn weisen
Ihm das kästlichste Gemach

dort ruh er in tiefen Frieden
Ruhig bis der Morgen nacht

d aben er hat das weichste Kissen
Ein beruhigtes Gewissen
Das Bewußt seyn seiner That

So nach diesen Händedrück,
So, noch dieser Segenskuß



So mein Sohn, jetzt geh zur Ruch
Ein Engel drück das Aug der zu.

Bertha Schlummere ruhig

Jaroni Gute Nacht,

Günche So nun kommt mein wahrer Herr,
Ich will euch zum Kammer führen

Bertha an der Thur, Gute Nacht dem.

Pfaromir einwenden / gute Nacht.
alle ab)

Pause. Die Schleßuhr schlägt die achte Stunde, die Ahnschriftet5
Frau, gehte feierlich über die Bührer, ringt wehnmüthig

die Hände, ich sie noch und geht ab. Während ihrer Übezüheres

fällt der Vorhang.

Ende des Ver Aufzuges.u

Den - Schluß ist viel zu schwach. Den wird abge¬

holfen, wenn Farairs bei hängnis vollen Eintritt in
das es seinen Väter mehr heraus gehoben, und

seine Absichten und Einwärtungen dentlichen aus ge¬

sprochen werden, was schiehen nöthig ist.







Stille
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Zweiter Antzug

Halle wie in vorigen Akt. Dichtes dunkel. Caromir

stürzt herme

Ist die Hölle los gelassen

Und knüpft sich an meine Persen
122.

Griesende Gespenster seh' ich Raugenblicklichen Ruhe,Wer mir, zu mir, hinter mir wonein ihn die Lieben
Und die Angst mit Bampyr: Küßel wartete Ausnahme Zieg
Saugt das Blut aus meinen Admon robins versetzt wurde
Aus dem Kopfe des Gehire

die Einscheinung mußtendaß ich dieses Haus betreten.
schreckt. Der muß diesesEngel sah ich an der Schwelle
verscheinung seinen BösenUnd die Hölle

Hauset drin Geschicke, und der Schuld
doch, wo bin ich hingerathen deben von sich bewacht icht
Von der einer Angst getrieben

geschriebens.Ist dieß nicht die würd'ge Halle
Die den Kommenden empfing.

Hier des Alten Schlafgemach.
Still, die Schläfer nicht zu stören
Pfun doch! Pfenn sie würden innereltsam.
Hier mein Thorichtes Beginnen. zu besonnen.

/An des Grafen Gemach Gorchen/
Alles stille.

/ an der linken Thüre der Hintergrindes, /
Welche Laute.

Süße Laube, die ich kenne
Die sein zu schlürfen breme! Diesen, schmette Aber
Still doch! — Worte! — Ach sie bethet!

ganz zum Weisheit
Bethet! — Bethet wohl für mich!

nicht in den schenHabe dank du reine Seele.

Heilicher Engel steh uns bei:
Steh mir bei du heilichen Engel
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den

Und beschütz uns! — O beschütz uns!

Ja beschütz mich vor mir selber!
O du sißes reines Wesen!

Rein, ich kann mich nicht mehr halten,

Ich muß hie, ich muß zu ihr

Will vor ihr mich niederstürzen
Und an ihrer reinen Seite

Tra Ruh' und Hilfe mir erflehn
Ja sie möge über mir

Wie ob einem Leichnam bethen,
Und in ihres Athems Wehn,

Will ich heilig auferstehen.
Er nähert sich der Thüre, sie geht auf, und die Ahnfrau

tritt heraus, mit beiden Händen ernst ihn fortwinkend
Auch da bist du ja du Helde!

Ich bin, Theure, zürne nicht!

Winke mich nicht so kalt von dir ist die frühern Kasthun
Gönne dem geprüßten Herzen, nurch so bald vergessen?
die so lang entkehrte Lust kann der unge kreinen Brust
Aus den den Himmel klaren Augen
Un der engel reinen Brust
Grost und Ruhe einzusaugen.

Die Gestalt tritt aus der Thüre, die sich hinter ihr schließ, und
winkt noch einmal mit beiden Hände ihren Ertfernung zu.

Jaron. Ich soll fort? Ich kann nicht, kann nicht
Wie ich dich so schön, so reitzend
Vor den Trucknen Augen sehr
Reißt es mich in deine Nähe.

Ha ich fühl es: Es wird Tag
In der Brust geheimsten Türfen

Und Gefühle, die noch schliefen

Schütteln sich, und werden wach
Kannst du mich so leiden sehr,
Soll ich hier vor dir vergehn!
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Laß dich rühren meinen Fammer
Laß mich ein in deine Kammer.

Hat die Liebe je verwehrt,
Was getreue Lieb begehrt.

auf sie zueilend
2207Bertha, meine Bertha! /hälte

Wie er sich ihr nähert, Weckt die Gestalt den rechten Kreu mut
ausgespruckten Zeigefange ihm entgegen

Jaromer

stürzt schreiend zurück/zemmt zu
Hel.

Bertha /von einen / Hör' ich dich nicht haronier?
beim ersten Laut von Berthas Stimme, seufzt die Gestalt und be¬

wügt sich langsam in die Szene. Ehe sie diese noch ganz erreicht

that tritt Bertha aus der Thüre, ohne aber die Gestalt zu sehn
da sie nach dem in der ande entgegengesetzten Enke stehen.
den Jaeronir blickt

Beetha /mit einem Lichte kommend / Faromir du hier?

Garomir
die abgehende Gestalt mit den Augen und dem ausgestreckten Junge

verfolgend. Da. Da! da! Da!

Bertha Ach was ist die doch Geliebter
Warum starrst du also wild
dort in jenten dienklen Winkel

Jaronur. Hier und dort! und dort und hier
Übrall sie und nirgends sie!

Tich mit beiden Händen an der Störme fassend /
2

Eure Sterne brinnt mein Treuenmur
Glaubt mein Freund ihr habt das Lieber
Ja fürwahr das Lieber! Lieber.

Kos könig von zu heißen Blut

Ein tüchtiger Rollh, thut süchtige Dümmste!
daher diese schweren Traume.



Himmel

Bertha Gott was ist ihm den begegnet.
Harom Ein bei Gott sich bin ein Mann

Ichtnd vermag was Einer kann
Stellt den Teufel mir genüber entgegen
Und zählt meiner Adere Schläge an zählt an der Pulse Schläge

Ob die Furcht sie schnellen jagt mein Herz bewegtdoch allein soll er mir kommen

Grad als gräder Feind. Er furche werbe
Nicht in meiner Fantassie

Nicht in meinem theißen Hirg
Nicht in meinem eignen Busen Brust

ergundHelfers helfen werder mich.

Komm er dann als gemächtiger Riese marbeth
Stahl vom Braupte bis zum Zehn Fuß

Mit der Einsterniß Gewalt
Von der Hölle Gluth umstralt
Ich will lachen seinem Wüthen
Und ihm kühn die Spitze biethen
B6 Oder komm als grimmer Teu
Will ihm stehen ohne Scheu
Auge in das Auge tangen,

Zähne gegen Zühne brauchen
Gleich auf gleich. Alleiner über
nicht die feinste Kunst der Hölle

haig und
Schändlich, tückevoll, und stelle

Nicht mich selber gegen mich
Hertha haft ihn zurückend/ Jaronne mein Faronur.

Chaer / zurücktretend / O ich kenn' dich schönes Bild.
Nach' ich mich, werst du vergehn
Und mein Hauch wird dich verwehn.

Bertha ihn um frossend/ Kann ein Wahnbild so umarmen,
Und küßt also ein Pantone

Zu unreiblichen
fühle, fühle ich bis selber
die in deinen Armen liegt.



Garom. Ja die Rists: Ich fühle feendig
Dein warnen Julse klopfen
Deinen lauen Athem wahr
. Ja das sind die klaren Augen

Ja das ist der holde Mund
Ihn das ist die süße Stimm

deren wohlbekannter Laut,
Frieden auf mich niederthant
In du bists du bists Geliebte.

Bott. In in ich bins, er erst du's auch
Wie der zitterst

Charo. Zittern, zittern.
bin ich doch auslief und Blut
. Brodeur trinke Wenn

Hat doch keine reiche Bärme
Mich im Runkeln Frost gebahren
Und auf meiner Öfme Stärne

Steht des heitre Namme: Mensch.
Was versuchtet ihn mich so
Botte. In, ich bins, o warst du's auch?
Wie du zitterst.

Jaro Zittern, zitter?
Wer sieht das und zittert nicht.
bin ich doch ans Fleisch und Blut
hat doch kenne wilde Bärme
Mich im rauchen Forst gebahren

Und mit Teigerenlich gesaugt genährt
Steht auf meiner offen Stirne
Doch der heitre Manne: Mensch.
Und der Mensch hat seine Granzen,
Bis dahin und witter nicht
Gränzen aber die hinaus

Sieh sein Muth im Staube würdet.

Seiner Klugheit bang erblindert
Seine Kraft wie Binten bricht

Und sein Jeures Heulend spricht
Bis hierher und weiter nicht.
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Beethe du bist krank, auch geh zurück,
Gch zurück auf nach deinen Kammer

haro. Eher in die heisse Hölle
Als noch einmal auf die Stelle.
Ehrt ihr so die Pflicht des Hauses
und des Jastes heilig Recht

Arglos und vertrauens voll
Über einen Füßer Worter
folgt' ich meinem Führe nach

In das weite Prenkgemach
Roch Müde, rechelechzend stein ich
Schnell das hohe Bett hinan
Und das Licht ist ausgethan
Wehend fühl' ich schon den Schlummer

Mild wie eine Friedenstaube
Mit dem Ohlzweig in dem Munde
Über meinem Haupte schweben
Und in euer ungere Kreisen
Sich auf mich herniederlassen
Jetzo jetzo senkt sie sich
Sesse Ruhe fesselt mich.

Da durchzuckt es meine Glieder
Ich erwache, horch, und lausche.
Laut wird's in dem oder Zimmer
Rauschend wogt es ein mich her

Wie ein wehend. Ahrmmner
Seltsam fremde Töne wimmer

Zinkend fühle Lichter schimmer
e gewinnt die Nacht Bewegung

Und der Staub geweint Gestalt.
Schleppend Gewänder hör ich rauschen
durch das Zimmer auf und nieder

Hör' es wennen, hir es klagen
Und zuletzt in meiner Nahe

Winiert es ein Dreifach Wehr.



das reiß ich des Bettes Vorhann
Auf mit ungestümmen Haff
Und mit tausend flammen. Augen

Starrt die Nacht mich glotzen an
Lichter seh ich schwindeln drüher

Und mit tausend fahlen Ringen
Schwell sich in einander schliegen,
und nach mir streckts hundert Hände

Kriecht an mich mit hundert Füssen
hletscht auf mich aus hundert Fratzen
Und an meines Bettes Füssen

Dämmert es wie Mondenlicht

Und ein Antlitz fauchet auf
Mit bekannten, holden Zugen 2401
Sit geschloßnen Leichenangen
Mit bekannten, helden Zegen
Ja mit deinen seinen Gegen.
Jetzt reiß es die Auger auf

Marrt nach mir hin und faltsetzen

Zuckt mir reißend durchs Gehire
Auf spring' ich vom Flammenlager
Und durchs Thierende Gemachfort
Stürz' ich sind der Spuck mir nach.
Wie von Furien gepeitscht
Lang ich an hier in der Halle.

da hört' ich die Holde bethen
Will zu dir ins Zimmer tretten
Da vertritt nur u

Siehst dusiehst du sichst du?Geliebte
Bethen. Was meine Larbe?

Harr: Sichst du nicht?
dort ein Winkel wie sichs regt

Wies gestaltlos sich bewegt!
Bertha Es ist nichts. Geliebter nichts,

zuAusgeburtAls die wilde Pater Phantasie Schoffend, rüthen
der erhitzten Phantasie
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Du bist mude, ruch ein wenig
Setz' dich hier in diesen Stuhl
Ich will schützend bei dir stehen

und Labe - Kühlung zu dir wehn.
Jaromie /sitzen an ihre Brust gelehnt / Habe dank du freue Seele

Sußes Wiesen, habe dank!
Der Aber gangSchling' um mich her deinen Arme

daß der Hölle Nachtgespenster forderte mehr Kunst
Scheu vor dem gerechten Kreise

im Dialog.Nicht in meine Nähe treten

lieg ich so in deinen Armen
Ungericht von deinem Athen
Über mir dein holdes Auge.
dünkt es mich auf Rosenbetten
Ihn des Frühlings Hauch zu reche schlummern

Klar den Himmel über mir!

der Graf kommt

Grat. Wer ist für noch in der Halle 14
Berthe, du?

Bertha Ach lieber Vater.
Seht doch mir, mein Haromir!
Aben in die kba Erker = Stube
Hatte man ihn hingewiesen.
Und wir er nun schlafen willerscheint ihm
da einklingt es plötzlich¬

Graf Ach,
Hat es dich schon auch begrüßt

Ist's in jenen dunkeln Orten
Also auch schon kund geworden

Sohn, daß du mir theuer Bist
Warme kannst du auch hierher

Glaubtest du getäuschter Jüngling
Wir hier feiere Freuden fuse
Sieh und nur einmal beisammen

In der weiten, oder Halle
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An dem freudelosen Tische,
Wie sich da die Stunden; dehnen
das Gespräch in Pausen steckt
bei den Reisesten Geräusche
Eides rasch zusammenfährt
Und der Vater seiner Tochter

Nur mit Angst und innerer Grauen
Magt ins Angesicht zu schauen
Ungewiß ob es sein Kind
Ob's ein höllisch Nachtgesicht

Das mit ihm zur Stunde spricht
Sieh mein Sohn, so leben die
die das Schicksal hat gezeichnet.
Und du willst der muthigen Sinn
Willst dur rasche Lebenslust
Und den Frieden deiner Brist
Köstlich hohe Güter werfen
Raph in unsers Hauses Brand
und mein Kind, du wirst nicht lischen
Werst mit uns nur untergehe
Plieh mein Sohn, flieh, weils noch Zeit ist

Nur ein Thor baut seine Hütte
Hin auf jenes Platzes Mitte
den der Blitz getroffen hat.

Jero Möge was du will geschehen
Ich will mich zur Seite stehe

Muß es mit mich untergehn
Graf Nun wahlen, ist das dein Glaube.

So komm her, an meine Brust.

So, und dieser Vaterkuß
Schließt dich ein in unseren Leiden
Schließt dich ein, in unsre Freuder

Ja in unsre Freuden Sohn.
Ist kein dern doch also schneidend,

daß er nicht auch Rosen trägte.

15
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Dr Alte setzt sich in den Stuhl Paromir und Beethe, Hand in
ygand stehen vor ihm.

Gauf So habt dank, hebt dank ihr Lieben.
Seh' ich euch so vor mir stehen
ed Scheints vor meinem Blicku dämmern
Und der Hofnung durres Reis
Treibt von neuem grüne Kriotzen
Sohn du liebst sie?

Jare. Wie mein Leben
Gre. Und du ihn?

Bohne Mehr als mich selbst
Graf Nun wohlan es sey! Der Himmel

Scheint mir selbst den Weg zu zeigen
den ich wandeln soll und muß
Stimmt gleich manches sich entgegen.
Glimmt gleich in der tieffer Brust

Noch verboogen mancher sunke
Von der einst so mächt' ger Gluth.
Thöriche Treiben, alles Trachten.

Der Pallast ist eingesunken Mehr dirksgiß.
Nimmer, nimmer hebt er sich

Raum noch geben seine Trümmer
Eine Hütten für mein Kind
Wohl es sey! Ach wie so schwer
Rösen sich die Hofungen

Suste Zeichen ein gegrabenIn der Jugend Tung empfanget
In der Baunchens frische RindeAus des Alters morschen Brust.

Als sie mir geboren ward
Und vor mir lag in der Wiege
Freundlich lächelnd, schon und hold
Wie durchließ ich im Gedanken die Geschlechte dieses Lande
Torgsam wahlend, hindich suchen

Nach dem künftiger Gemahl
Hand den Höchsten noch - niedrig,Hut

kaum den besten noch genug.
damit ists wohl nun vorbei.
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Deum erlaubt mein edler Gef

daß ich hier aus einem Schluße
Meiner Krieger. Ihr Spöher Suchen leite
Stets bereit nach jeden Seite

Wo es Noth thut abzugehen
Bald, so hoft ich, ists gethan

lingsum stehen meine Posten lüchtigSolle
Helt sich Einer hier verborgen Monder sie ihm sehe fassen
Irt. Ich nur die Wahl gelassen,
zwischen Kotten, zwischen Trd.

Graf dieses Schloß ist nicht mehr mein
bis ihr euer Werk vollendet.
Ist es Einer ist's des Königs.
Uand ich selbst in einer Mitte

Will der Schächer Schritte leiter keite vere Spächer Schritte
denn ich kenne diese Gegend,

denn ich kenne dieses Schloß.

Bertha Auch mein Vater!
Haupt Mein Herr Goff! —

Zu viel moderne HundenGraf Glaubt ihr denn es sag des Mutter
1.Thöricht unbedachten Sitzel Lite

der in meines Alters Wangen
Meiner Jugend Gluthen sägt?
Gilt das denn nicht die Volkendung
Eins guten, großen Werkel,
lang ersehet, und schön begomnen

gilt es den nicht Menschenleben
Und ich soll hier bethend beber
Ein eituerstes Pauperbild

zu vermöglich.Wo es Menschenleben gibt
6

Harer. Ja fürwahr? Ja recht gesprochen Im Dialog vorbereiten.
Menschendeben. Menschenleben Dr überlangt müssen. Diese
Ist das Leben doch so schön

en willkürlichen AussenAller Güter erstes höchstes
zendigen aber machter KunsteUnd wer alles setzt daran
in den Dialog verstlog

Wahrlich der hat recht gethan. ben wenden



Furch

Mir ein Schwert. Ich will hinaus
Will hinaus auf Menschenleben.

Paßt die Treiber fertig seyn,

Und dann wacker das gesagt
Bis der späte Morgen sagt.
Wassen. Wassen. Jede Waffen .

me2
Berthe Sagt' ich euch es mein Vater,

Er ist krenk, gefährlich krank.
Faro. Ist's doch nur gerichte Strafe

Seht doch konnten sie es wegen
Die Verruchten wird zu schlagen
Da auf sie das Schicksal schlug.

Menschen Menschen: Toller Wahn
Außer uns war geht uns an
Fort hinaus aus, unsere Kahnnur uns undUnserder so vieles Vaten nicht faßt

drum hinaus unmütte Vast.Schwimmer.
Wenn empar ein Schurke taust
Schnell das Ruder wohl, gebraucht

Weg vom Lande deine Hande,
daß mir sich einer Kote nicht wender

rikel
In den Wellen Schwächling einde!

Giest Jaromir, was ficht dich an.
Jare Ach verzeiht, kaum weiß ich's selbe!

Es ward mir dir g Jagdlust regen rege

Als auch da verzählen hörte, bei der lustigen Erzählung
Wie die Netze seym gestellt
Und nun bald das Wild gefällt.

Gaf. Ihr vereitet wohl mein Herr
Seht, die Unfall dieser Nacht,
Und dann noch so manches ander

Hat sein Wesen so zurrüket

daß er kaum er selber mich.
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Auch ich fühl' es wahl wir scheiden
Kaum so schwer von wahren Freuden
Alls von einem schönen Traum

oaber fort mit diesem Bilder
Lieber noch bist du uns schuldig

deinen Namen, dein Geschlucht.
Hat dein Muth, dein grader Sinn
Gleich gegeng bewiesen wer du bist
Wie des heißt weiß ich mich micht

Wenig Worte reichen hinJar
Euf meine Schiksal zu enthüllen
Jaromen bin ich genannt geheißen
Und von Eschen ist der Stamme

den mit ruhe die Väter tragen.

Weit von hier im fronen Deutschlan
Wo der Rhein die mächtigern Fluthen
zwischen reichen Fluren wälzt
Lag des Stammschloß meiner Ahnen
Hoch berühmet war ihr Geschlecht,

Hochberühmt für Macht und Recht
doch das Unrecht macht's nicht leide

duß sein edler Wiedersacher

Sich gegründet solche Sitz.
Was soll ich mit lung erzählen,
Wie die Bosheit, wie der Neid
Ihm geftige Saat gestrent
falsche Freund' und offnen Feinde
Schlau zu unsern Fall vermitter
Arm und hilflos starb mein Vater
Ich, der Jüngling, stand allen
Sich, die gegenr höhnert lachen

Und die Freuden Achsel genke

d Grimmig war mein Herz beregt
Da beschloß ich fortzuziehen

Und das Vaterland zu fliehen

das so seine Kinder pflegt.
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haroner muß den

Sinn für Wahrheit haben
wicht so ganz verlonen

daß den die Lüge keine

Überwindung kostes.

Er mahlt die falsche
Geschichte zu zieht aus.

Etwas von seinem Herr

Kommianie, muß von Berthe
ande sie im Gold

Gin fange haben



Kunde wird mir, daß in Bohner

Man Eistrig man zum Kriege rüste
Ich beschloß mich ein zufinden
Und ein neues Glück zu gründen.
So kann ich hierher, ein Zufall

dieß mich töne Tochter sehr
Alles zu kurig, undUnd das Weitere wißt ihr selbst.

leicht!Graf So wohl weiß ich's edler Mann
Weiß wie du dich brav erzeigt
Wenn es gleich dein Mund verschweigt.
Moch dem Gottes Junger walten
Nimm sie hin die du erhalten

Die's in der Wende,/Schläge ans Hausthor!
zurab des 2 ten AltsGraf Was ist das? Wer nicht so spät

Noch sich dieses Schloßes Thoren von wo an der selbeete
Bertha Gott, wenn etwas Rauber einer gänzlichen Um¬

Grren Sey nicht kiedig
arbeitung. Bedause.

Glaubst du wohl verdächtig Volk
Jän. Erächet, daß erWache sich an feste Schlößen,
hin selbst nicht mehrWohlverwahrt und wohlbengen.

faro Ich mein Vater will hinab sichen ist aber von muß
Und wenn's doch ein Kühner wegte seine Hoschmungen nicht

Gon. Seht es nicht der Kastellan
sogleich ausgeben, undDeinen Schrecken, deinen Muth
als über es solchen Lagen

Macht ein Wort wohl überflüßig
versuchten Mannt mehrGünther kömmt

14
Gunth Herr ein Königlicher Hauptmann wanke und Halturig

An der Spitze seines Haufens zeigen. Liebste als dri
Bittet Einlaf vor der Pfort. dund die Ankunft das

Graf Wie, ein HeSoldaten? Gunth. In Herr Graf O däten, den ihn genz
sönlich kennt mit deckt

Graf Weiß ich gleich nicht, was sie suchen.
zu werden kündent, denktÖffne ihnen schnell die Pforten,
er an seine Blucht, dieStuts willkommen sind sie mir.

/Günther ab sonochsältig in Dialig vor
beweitet werden muß.
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Graf Was führt den hierher zu uns,

VUnd in dieser Stunde? Gleich viel
Wird, doch seine Geneinwärt
Wahl die Stunden uns beflügeln.

Dieser weinlich langen Nacht

Bertha Paromer, geh doch zu Bette
O du bist noch gar nicht wohl
Sieh ich fühls an diesem Zücken

an dem Stürmen deiner Pulse

daß du krank, bedenklich krank!
Jaro Krank? ich krank? Was fällt dir ein

zu stürmigt
Stürmen gleich die raschen Julse
Grad im Sturme ist mir wohl!

Genther öffnet die Thüre, der Hauptmann tritt ein/
Haucht Ihr verzeihet, meine Her Graf Der Hauptmann komme
daß ich noch in später Nacht einiges Mißtianen gegen.
Eures Hauses Ruhe störe Jaromir verrachte

Gaf Wer des Königs Farben trägt
findet offen statt daß mein Haus den ist stets mein Hausgeöffnet

Juhschen, mein Herr auch ohne sie
Haupt. Hier grüß' ich wohl Eure Tochter
Graf. Ja es ist mein einigen Kind

Haugst. Wie soll ich mich hier entschuldigen
Hart und rauch mein schönes Fräulein
Ist des Kleistes strenge Pflecht
Er will nur, daß es geschehe
Wird geschieht, drum frägt er nicht.
doch bringt meine Ankunft Schrecken
Soll sie Schrecken auf zerstrenn.

Jear dieß weißEiner mächtige Räuberbande
it Wer die Geisel dieser Gegen in an sehba

Klagen überstlagen drangen/
An des Königs gauriges Ohe

Graf Ja fer, fürwahr' in schwere Geistel.Rieses
Selbst dies Mädchen, meine Tochter



Hach

Hacht

daß sie lebt noch, daß sie ist
wankt sie mir dem kühnen Muthe
Ihres wackern Bräutigems

Jar. kann wahr und
Jaromir von Eschen hier.

dieser Unterredunga er selbst, noch diese Nacht,
Wird im Forst er überfallen nicht enthätig seyn.
Seine Diener ihm erschlagen E sagt einiges inRaum entrann er gleichem Los.

Antwort auf die näheHangt fürder mögt ihr ruhig seyn,
trauischen Beimerkunger

Und nichts Arges mehr befahren,
des Hauptmanns, unddann die euer Schrecken waren

ffene Räuber sind nicht mehr. muche lick diesen in Kon¬
Lange schon auf ihrer Spur Fersen

trast gestellt werden.eÜberfielen wir sie heute

Nach beherzten blick Streite! - Stirg die SchelGirt das los auf unsere Seite

Um die Mörder wars gethan. Und der Morder Schel sank
Theils getödtet, theils gefangen
Retteten sich weiche mir
Wir verfolgen ihre, Spur

So kam ich, in diese Gegen
kam an dieses Schloß, bin hier

Nun habt dank ihr weckern Kriegen,
Hebt den wäresten, besten Dank,

Jetzt noch nicht bis es vollendet.
Ist der Stamm gleich schon gefallen,

Haften doch noch manche Wurzeln.
Und ich hab mirs selbst geschworen

Als man mich zur That erkehren
Auszurothen diese Brut.
Bauern haben ausgesagt,
daß hier in des Schloßes Nähe

In des nahen Wechens Schilf
den verfallnen Ausserwerken

Sich verdächtig Volk gezeigt.



zu IN 82154 So bewegt, in diese Stimm 5Est nicht von Belendezu 6.Vor Verzeihen nicht die Rede
Haupt. Pflegt der Ruhe Herr von Eschen
Unser wieriges Geschäft
Taugt für do Hatses gleich seine gute Seite

Ttaugt für kein berezt genuch
Berther Wohl mein Liebe, folge mir!
Jaro, daß mich, daß mich liebe Berthe,
Mir ist wohl, wahrhaftig wohl!

Haucht. Uns gezient es vorgeschlagen,
Anzu nehmen steht bei Eunf.
Nun, beliebts Euch mir zu folgen

So beginnen wir die funde.

Graf doch Herre, kennt ihr auch die Räuben
daß wir erglos stille Wandrer
Nicht belästigen ohne Noth.

Haupt Ich fürwahr nicht, dem in dunkeln
Überfielen wir sie heute

Und in Kampfes blutzen Ringen

Sieht mein auf der Fende Klingen
Mehr als auf ihr Angesucht . Der Soldas kommens schon
doch im Vorgemache draußen sprächer, un noch wälgend
Herret einer meiner Leute

Jaromin gegen wärtig
Der von seinem Trupe getormt,

ist. Dessen KarlegenheitErst in ihre Hand gerathen,
und muß sichtbar seyn.Aaber oft Zunge ihrer Thaten aber du Darst doch die

Und die Räuber alle kennt.
Kassung nicht zu sehen lieneHolla, Holla! N2018
Conoren. Seine EinbschlugSoldat komtt.
zu eifliehen muß allWalter Kort soll kommen.

Soldat als den Zustaun
Graf. Zwinge. Dich doch länger nicht. deutlide gut mack mienen

Jaroner und geh zu Ruhe. gebiet
Leichenblaß ist dein Gesicht
Und aus deinen düstern Auge
Blickt des Hiebers dumpfe Glut.
Geh zu bette, lieber Sohn!



Hier in diesen stillen Zimmer
Soll nichts deine Ruhe stören

Berthe Jaronier laß dich erbitten
Jennen. Wahl ihr wünscht auf und es sey!

Past fühl ich mich selbst selber unges
/ das Schnupfuch an die Stirme großend/

Könm. Der Soldat kommt, Her. Ist die die Gedächtnißtreu
Wirst du jeden dieser RaubenHaupt. Krort, wir machen jetzt die funde

Kennen wenn er sich dir zeigt?und du folgst uns
S. Seher wird' ichs, sorgetnichtSoldt. Wohl Herr Hauptmann!

Botha Jaronner führend / Wie du werchst, sich hier hinein.

/Paromir geht in die Seitenthüre rechter Hend/
Dieses Gespräch istBertha. Gott wie schlägt um ihn mein Herz.

Haupt. Nun, gefällts auch mein Herr Graf zu musig. Wen

Gofe Halt, es wir noch außen vorssche Hauptmann und der
Sey das Peere erst durchsucht. Gwas sollten strachen

Ihm ich wünsch es, ich begehr er abrechen Besattha
daß ihr dieses Schloßes Zimmer bleibt mit Gunkten
Neh er allem erst besichtigt. oder einen dindere

Haupt mein He. Grif, könnt ihr wohl glauben Dienern und schließt
Gof. Ei seyd ihr gewiß, daß ich die Art mit einem
dieses Räuber nächster Nachbar,

endungs vollen. Mann
Ihrem Müthen blosgestellt

Rog, wogegen die¬Wenn gleich nicht um ihre Thaterl
hunüge zu Auslingdoch um ihre Schluche weiß.selbst

Und bin ich denn auch gewes des 3 te Aus wege
Ob nicht einer meiner Leute bleiben kanne
Angeködert durch Versprechen
durch Belohnung verfahrt
Pur Verkehr mit ihnen steht?
Ihr sollt, ihr ich bestehen drauf!

/Die Thüre nach der Reise öfnen!

Hier Her Hauptmaren ist nenne Zimmer —



Meeiner Tochter Schlafgemach¬
an der Thürer von Jerornes Gemach.

Hier an er hat sich mirgesperrt.
Berthen. Der Gonnt ihm Ruhe lieber Vater ?

Graf. Nun, ihr saht ja erst vor Kurzen
Meine Erdam es betretzen

Haust Past bes Graf muß ich vermuthe
daß mich deutend meinen Eifer
Ihr verlangt mich zu beschämen¬

/ in der Ferne füllt ein Schuß/
LeuteBethe Was ist das?

Hauft. He meine Wachen

Siehe einer von demflüchtigen
den die Wachen aufgespürt
laßt uns gehn!

Betha. Ach, bleibt mein Vater.
Stellt nicht einen Leben blos

Der Verweiflung der Verreichten.
Gorf. Laß mich liebes Kind, wohin
ich der Unterthan, der Bürger
Much der Mensch gebiethend ruft

dahin folg ich, wars zum Gorft!
/mit dem Hauptmann ab/

Berthe, Gott er geht, er hört nicht, geht

Wie bezähm ich diese Angs
Wir bezähm ich dieses Bangen

Das mir schwül, wie Wetterwolker
Auf der bangen Brust sich lagert.

an die Thiere von Jaromies Gemach pochen,
Paromir, mein Jaromir.
keine Antwort, alles stille

Alles schweigend wie das Grab
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Sicht vorbereitet.

der Abschluß, wie
den vorige, nicht.

fhratialisch grung.
. Die obige. Den

mmerkung.



Gott wie wird das alles enden
/mit zum Himmel verhobenen Arme/

Du werst es zum Guten wenden.

Der Verhung fällt
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2Dritter Aufzug

Lichter auf dem TischeHalle wie in den vorigen Aufzugen
Bertha tritt auf

Bothen will ich. Hilf erbethen
I. Die Schlußanmenkung

Und es falten sich die Hande S Gorigen Alts.Worte stromen von den Lippen
Jaramir kann, nach demAber ach. Gebethe sprechen

tHeißt nicht bethen. Meine Seele ern das Schloß geallge
Ist nicht bei der leeren Worten lät, nur aus überwirgen.
Ach, sie schwebt mit bangem Gegen der Liebe stür Berthen,

Um die Häupter einer Lieben.
und mit dem schon gra.

Und Gebeth ohne Gedanken
stäßken. Entschlage zu machbringt Verderben, nicht Gewinnd.

kommen, sie zur FlucksWenn ich sonst mit einem Sinne
Vor dem süßen Bilde konnte mich ihm zu bereden

Vor dem Bild des Menschgeworden Dies wird über dem mit

der mein Bruder und mein Gott
Vorsicht geschehen manenUnd von meines Bruders Liebe

und es scheint allgusamMeines Gottes Hilf' erbath
wags, daß er in denAch wie häuselte Erhörung
genieinstenstlichen SaaleDa in meine bange Brust

des Hauses kommt woWie das Herr sich schwellend regte
Schien der Kummer abzusucken

zu geännischen muß, nicht
Gleich der rauchen, dunkeln Hülle seine Berfolgen zu
die des Prühlings wärmer hinger stoßen. Natünlicher is
Von denn zarten Keinen streift es, daß er, wenn es
Und die Hofnung spraßte fühlich grün dunkel gewanden in wer
Aus der durchgesprengten Gruft

ta's Kammer stirst, oder
Siegestrunken in die Luft. Diese in den Aussen wer
Schien die Hilfe noch so ferne dan Kindes. Als KleineAch vertraute, sie was da
Schie Erhören gleich unmöglich kann, wahin und der Ritte

des Unmögliche geschah.
nöthigen hält vorgenWie ist alles denn verandert

Lebt nicht mehr derselbe Gott
zörter nicht mehr, wenn ich wise



Ach er ist noch stets derselbe
Hat zu helfen Macht und Lust,
Und es hat sich nicht verändert
Als das Herz in dieser Brust

Angst einmachtet mich und Grauen
Jede Wolke scheint zu drohe
Jenes Kindliche Vertrauen
Ihst aus meiner Brust entflehn.

Anlichen ich wie im Traum

fedem düßer Zweifel offen stank ich ängstlich wie imTraum
Tat vermag nicht mehr zu heffen
Und zu wünschen wag' ich kaum

Ausgeglimmt des Glaubens Zunder
Und von Furcht mein Herz bethört.2.2

dem versiegen nur die Wunder

der der Wunder nicht begehrt.
Setzt sich in den Stuhl, die Stirne in die Hand gestützt.

Pause - Paromir den linken Arm mit einer rothen Schärze
verbunden, öffnet leise seine Thüre, und will, der er seinanden

beblickt, schnell zurück.
Berthen Faronar! — Du weichst zurück.

Last doch sehn! — Wie fühlst du dich.

Jaren /verstört / Gott sey dack! Ein Bischen schlimmen.
Berthen Schlimmer?

Jane Leßer lesen, Bußer. Dieser lieber Häfte

Bethen Inromir, wie siehst du bleich? Wahlsinn kommt zu Östte
Gott - am Arm dir bind? es muß mein. Alsuche und

Jare Binde? Wo?
Besaauenheit in JaroinBooth. Am Arme hier.
Bestragen seyn.Jero Scherz! EyScheyz!

Brathe Ein blutzer Scherz
Sieh das Blut hier an dem Armel!
Gaare, Hats geblutet? Sieh doch, sich doch!

Berthe Reiß mich doch aus dieser Angst
Wo wurdest du, und wie verwundet?
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Jare Ich verwundet! — Imverwundet

Mein Gedächtniß kehrt mir wieder
Ich weiß wieder was geschah!
Warme soll ich's dir verhehlen!

Als ich ihr hier mich ein geschlossen.
Bertha Eingeschloßen? Wir?

Jare Nun ihr
oder ich; das gilt wohl gleich
Und verschloßen ist verschleßen

starr vor sich hinbrütend/
Brathe Nun Geliebter

Jare /auffahrend / Sprich, ich höre!
Beldhe Ei du waltest ja erzählen.
Jaro Ich? Wohl ich besinne nich.
O mein Kapft, mein armer Kopf.
Wer doch euer ein Mittel wüßte

glätten Der mich seiner wirrend offDas Gedächtniß rein zu raschen
Ach verbrecht ihr milde SterneDieser trügerischen Spiegel
dann er zeigt nicht wie er sehWas nur erst geschehen, schmirt, ferneir

Und das Ferne bleibt stets nach
doch ich soll dir ja erzählen

Wohl so hör, so gut ichs kann
Kaume war ich in meiner Kammer

Hört ich sollen schreißen, klirren, schomen
deinen Vater wußt ich unter
Wollte helfen, schützen, ritten

Weiß kaum selbst mehr was ich wollte. Wie ich nur so sinnend steheDa gewahr ich einen Ubekannes Kinde

die die frostentlankten Gege Aste
bis zu meinen Feister sterkt
Ich ergriff die starken zweige
die sie hilfreich both, und steige.
Unbesonnen, unbedacht
durch hinunter in die Nacht.
Hendert Schritte kaum gegangen

Ob Freund, ob Feindfällt eine Schuß

20



Weiß ich nicht. Genug, er traf!
Da erwacht' ich zur Besinung

Sah mit Schweck was ich gewagt.
Mind eil ich zu der Kinde

Weiter gehen schien gefährlich
Die herab mir half, und find

doßen zieg ich schliet zur auch der Rübrig so zurück¬
Berthe Und bei alle dem Bespiel dich

Auch nicht nicht Ein, nicht Ein Gedarke
Nur an mich, da meine Angst
Einen Einfall hingegeben

Wagtest liebbos, du dieß Leben
das zugleich das Meine ist.

Ach das fühlst nicht so wie ich,
Wenn doch gleiche Sahnsucht triebe

Das Spiel mit der SchärieWüßtist du wohl, daß die Liebe

Auch das eigne Leben ehrt kann gute Wirken!
Weils dem Theuer angehört schun, muß aber von be¬Jero an seiner verwundeten Arm zerren/

neitet werden. Barthe
Tobe tobe wir heißer Schmerz,

mag sie ihm freuben,Überlaube dieses Herz.
Berthe. Warum zerrst du so am Arme von den Kugen den Zur
Deine Wunde.

schamnen, gegeben haben.Jaro. Ist verbunden
Frothe Rauch die Schurze umgewunden

Zarter, fühle meine Schmerzen
Wenn du deine auch nicht fühlst

de Tischlande öffend
Hier ist Balsam, hier ist linner
Mir den Arm, ich will ihn heilen
Reich ihn mir, ich will versuchen

Die Schurpe ablösen,Ab' es mir villeicht geliegt
Einen jener solden Blicke Sieh doch nur bin schöneSchärze
Ein Geschenk in schönen Tagen das ich meihenvoll gestickt
Jetzt als Lohn davon zu tragen Und auf die statt weicher Perten
farren, ich wills versuchen Manche Thräne frommer Liebe
Ob die Herr hier mehr erreicht /Dir einst theuren Schnunt, gefallen
Als dies Herz voll heißen Triebe/ Sieh wie ist sie doch gerrißen

Ach Und es noch dein Dank villeicht/ Unachtsamer sich doch nur
Reicher ist als deine Liebe.
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Sie verbindet ihn. Die um den Arm gewundene Schärpe fäll
vor ihn auf den Beken hien.

Bothe Jenen stimm noch immer Düsten.
Ach du bist so sonderbar
Im Gesichte wichselt Grut
Mit des Todes fahler Farbe
Gichtrisch gukt der bleiche Mund
Und dein Aug sucht scheu den Grund.
Gott, das sprichst mich

Garon. / Bild / Schreck' ich dich?
Bethen Gütger Himmel was war das?
Paro Horch! Im Vorsaal, hörst du - Tritte3

Jet.
Beicher Bleib' dat:Par Stein, nein, nein!

Horch man kommt - Schnell fort, ja fort!
eilt ins Gemach zurück

Bethen Ist was noch! Ists noch derselbe
Wie er beble und erbleichte
Wie sein Aug zur Erde sank.
Himmel! Wie ers auch verhehle

Schwer ist noch sein Körper krank,
oder schonrer seine Seele

Eine Soldat kömmt, ein Stück v eine rohen Schärpe in der Hand /
Soll Ihr verzeiht: Ist hier mein Hauptmann
Bothe. Nein Er mein Freund.

Sold Wo mag der seyn.
Erst war er bin unsere Posten.

Und jetzt find' ich er mirgers ihn.
Glaubt ihn schon zurückgekehrt

Und der Ruhe hier zu pflegen.
Bertha Und mein Vater?

Sold. Ist bei ihm
Er. Hebt nicht Angst, mein holdes Bräulein

In der Raubran ist's zu gettern
Denn wir sind auf ihrer Spur
Zielte Kiert ein Bischen schärfen

1



Oder hatt' ich beßeres Glück
War der Rauberhauptenlien unser.

Ja der Hauptmann staunt nun Fräulein
y ich war ihm nach genug
Um ihn wieder zu erkennen.
Wie er da so um die Mauern

Und durch die Gebüsche kroch,
der schuß kurt nach ihm, und brav
Aen bin meiner Freu es kraf.

Hier am Arme
Bethen Gott amKome? Ja am Arm und es gab blut,

Sold. Wir ich ihn so wanken sehr . Taumelnd wankt' er heut und schwer
Und schren wollt es uns bedienken.Ich fervon und auf ihn hin

Hart faßt' ich ihn an am Gärtel Jetzt muß er zu beden sinken
Und den Halt mit starker Hand
Trotz dem Strauben, trotz den Ringe
Meint' es müsse mir gelingen
Doch bald war, er aufgeregt

Er Packte mich mit diesenkraft
Wie ich mich verzweifelt wehrte

Mußt' ich ungemort auf die Erde
Und der Hollen Busericht verschwand
Wiren Brieder Ob die wir rasch gleich nach ihm sehr

All unserst. Und dieser Fetzen
Blieb statt ihm in meiner Hand

nu
/ zeigt des Stück der Schimpe finde

Brrathe / zu sammenschrekend / Ha. / Sie läßt ihn Schnupflich auf die Erde fallen, sodaß
es die am Bader liegenden Schärzen beidebt, und steht zitten

Sond / der Fetzen auf den Tisch werfend /
a lieg ennützes Stück.

Will noch Mal heraus zum Tanz
Und was gills ich bring' ihn ganz
Geht befehlen schönes Fräulein

Vab /

Berthan in der Sessel fürgend, und die Hände von die Augenschlagend!

Gütger Gott! Es ist geschiehen.
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Jarren / die Thüre offend / Ist er fort? —Was fehlt dir Liebe

Bertha deutet mit abgewandten Blicken auf das am Boden liegend
Scheuchluch hie.

Faronie / es aufhabend / Meine Schärze.
Bertha hält ihm das abgewißene Stück vor, mit lebender Stimme,

Räuber!
Ha!Parr zurücktaumelnd /

Nun wohlen, es ist geschehen.
Diese wichtige SieneWahl, der Blitzstrahl hat geschlagen,

enthalt Raffe fürden die Wolke lang getragen.

nehmar, und im DialigUnd ich atheie wieder frei
fühl' ich gleich, es hat getroffen, muß mein Redselwir¬
Ist vernichtet gleich mein Hoffen,

Lung sichbar seyn. Birthedoch ists gut, daß es vorbei
icht all zu leidend, sie kannseine Bünde mußte reißen

der Entschluß, mit ihreUnd verschwinden jener Schein
Soll ich gittern das zu heißen, zu gehen und ihrer Vater
Was ich nicht gelebt zu seyn zu verlagen, nur haben,Nun brauchts nicht mehr zu betrügen,

wenn die LeidenschahnsPatret wohl ihr feigen Lügen
übermächtig und ihr ge¬Ihr wart niemals meine Wahl
wanden ist. Dazu dichtDaß ich es im Penern wußte

Und es ihr verschweigen mußte aber nötzig, daß sie sich
Was war meine giftige Cuel. mehr das spricht mich
Wahl der Blitzstrahl hat geschlagen

dieser Sinne ware esdas Gewitter ist vorbei
diesehr zweck ans st. 81Frei kann ich ein wieder sagen

Was ich auf der Brust getragen, Anstamm einzuspübren
Und ich athme wieder frei

Tode so daß sie vonJa ich bins du Unglückselige
Ja ich bins, den du genannst den, sich ihrer Leiden,

Bius den jene Hascher suchen
schaft hingebender LiebenDeine eignen Lippen fluchen
den nicht gesehen wird.Bas dem alle Tippen Fluchen

der in Landimannes Nacht gebeth
Hart an an dem Teufel steht



den der Vater seinen Kindern
Nennt als fürchtbares Exempel,

Leise warneid: hütet Euch
Nicht zu werden diesem z gleich.
da ich bis du Unglückseeliche
Ja ich bins denn du genannt,
Bis den jene Walder kennen.
Bins den Morder Bruder nenne,

Bin den Räuber Jaromir.
Brothe Weh nur, wehr!

Zwar Bebst du Mädchen
Drimes Kind, schon bin dem Namer

zuh
faßt es dich schander an
daß dich nicht so schnell bethören,
Was das schandenst anzuhüre
Mädchen das hab' ich gethan.
dieses Aus, das deinen Worne

War das Wanderers Entsetzen,
Diese Stimme, wo dir so lieblich
War des Räuberarms Gehilfin
Und entmannte bis er traf
diese Hand, die sich so schmeichelnd

Oft in deine hat ga Ja die deinige un getaucht
Siel Hal ein Menschenblut geraucht
Schuttle nicht dein süßes Hangt
Ja ich lies sich du Unglückselige 1

Weil die Augen Wasser blicken
Weil die Arme kraflos senken

Weil die Stimme lebend bricht,
Glaubst du Kind ich sey es nicht.

Ach der Räuber hat auch Stunden

Wo sein Schicksel, ganz empfunden,
bittern Tropfen ihm erprest,

Ihm die Lust zu weinen läßt

Besthag Berther glaube mir
dessen Augen jetzt in Weinen
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Fruchtlos suchen noch den Kleinen
Ist der Räuber Jaromur

Betha Himmel fort!
Iner. Ihr du hast recht,

Past vergaß ich war ich bin
Eehornchöro den Feige Thränen fahret hin.

darf ein Lauben menschlich fühlen
Rauf sein heißes Auge küllen
Eine Theane köstlich Naß
Fort, von Menschen ausgestoßen
Sey dir auch ihr Trost verschlißen
der Verzweiflung nur und Haff.
Wir ich aft mit mir gestritten
Wie gernungen, wie gelitten
Mörder fort wenn kümmert das
Von des Hagen blutgerichtes Schwanken
Rühlet ein nicht die Gedaugen
Richtet man nur ob der That.
Nun so weicht mich euren Grüne
Willig so streng' ich aufs Schaffort
dacht er dir ruft meine Stimme
Auf zu dir er du heilger Gott
Du hörst gütig meine Klagen

dir Gerechter will ich sagen
Was mein wender Busen legt

Holle
du meine Gott wirst gealdig wichten
Und ein Herz nicht ganz vermachten
das in Angst und aner schlägt.
Unter Räubern auf gewachsen

Graß gezogen unter Räubern
Früh schon Hunge ihrer Thaten
Unbekannt mit der milder Beispiel
Mit dem Vorrecht des Besitzes
Mit der Menschheit süßen Pflichten

Mit der Lehre Lebenshauh
Mit der Sitte sanften heilgen Brauch

8.
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Wirst du wohl den Räuberssohn
Wiest Gerechter ihn verdammen,
Menschen ähnlich schriff und hart
Wenn er selbst ein Räuber ward.
Ihr verdammen wenn er übte
Was die Thaten, dien er liebte
Und an seines Vaters Hand
dem Verbrechen sich verband
Weißt du doch wie beim Erwachen

Aus der Kindheit langen Schlümer
4 Sich mit Schrecken selbst empfandhiebe27

Seinem Schreckes lose flechte,
Zweifelm einer Ausgang suchte
Gütge Himmel und nicht fand
Weißt du doch, daß seit den Standen
Als ich sie, ich sie gefunden
die mich jetztersten Ehre verklagt
Meinen Leben ich nach sagt
Weißt du — doch wozu die Worte
Wie mein Herz auch schwellend bricht,
Bleibt versperrt des Mitleids Pforteu reißt alles ewiges Licht

Und die Harten hört mich nicht.
Ab von mir leibt sie gewendet.
Nun wohlen so seys vollendet
lich geendet ist's ja doch,
Ob mein Blut die Erde röthet

Hat, doch sie mich schon getödtet
du noch.Henker, sprich was kannst

/ geht wasch der Thier zu/
Beithe aufspringen. Jaromir, halt ein

Was hör ich?Hele
das ist meiner Berthe Blick,
Ihre Stimme tönt mir winder
Und auf goldenen Gefinder

kehrt das Leben mir zurück.

/ auf sie zu stürzend/
Berthe, Burthe, meine Beetha
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Berthe Laß mich!

Sie eilt fliehend gegen den Vorgrund zu. Jariomir erreicht sie und
faßt ihre Hand, die sie noch einiger Bestreben in seiner läßt. So
steht mit abgewandten Gesuchte.

Jere. Nein ich laß dich nicht!
Ach soll dann der Unglückseel'ge
Raum dem Schiffbruch nur entgangen

denn die Kraft schon schwindend runkt
Treibund auf das in der Wasserwüsse
denn umklammern nicht, die Küste
die ihm reich entgegen blückt
Nimm mich auf, o nimm mich auf.
Was aus meinem früher Leben,
An mir hoffet, mir geblieben
Als unwürdig deinen Blick
Stoß ich in die Fluth zurückt
Als ein neues reines Wesen
Wie aus meines Schöpfens Hand
ling ich hier zu deinen Kußer. 2 Breit zu keinen und zu büßen

ihr Keiner umfaßen
Stimm mich auf, o nimm mich auf
Mild wie eine Mutter leite,

Mich dein Kind wie's dir gefällt
Daß mein Fuß nicht strauchelnd glück

In der neuen, fremden Welt,
Lehr' mich deine Wege treten
Glück gewinnen, Glück und Ruh

glauber
Lehr' mich lallen, lehr mich bethen,
Lehr mich heilig seyn wie Ru
Berthe, Beethe, und mich immer
Und noch immer fällt kein Blick
Auf den Plehenden zurück.
Meine Brothe, sey nicht strengen
Als der strenge Richten, Gott
Der mit seiner Sonne Strahlen

In des Sunders letzten Qualen
Noch vergoldet das Schnffoll.
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bei ich fühle, dieses Beben
Ihm du bist mir rückgegeben

/für die Schwach sich straubende in seine Armezehnd/
Burthe. Hiorischen Mädchen, Gattin, Engel!
Wurze nun die Erde ein

Ist doch hier der Himmel mein.
Bethe Jaroum, ach Jarener
Pore Fort jetzt Thräner hat jetzt klagen
Mag das Schicksal immer schlagen
Wenn dein Arm mich Theure hält,
Trotz' ich einer ganzen Welt.

Meine Schuld ist ausgestrichen,

Gubelnd, bin ichs mir bewußt
Und Gefühle, längst verblichen
Blüher neu in dieser Brust.
Winder bin ich aufgenommen

In der Menschheit heiligen Rund
Und des Hinnels Geister kommen

Seymend den erneuten Bund,
Unschuld mit dem Bidienstengel
Liebe mit der zeldnen Frucht
Hoffnung, dieser Friedensingel
der sich jenseits Kronen sucht
Nun stürmt immer wilde Wogen
Schwellt in Himmelhohen Bogen
von des Hofens sehrer Huth
Lach' ich nun der ohnmächtigen Wuth

Und nun höre meine Beetha
Lange noch ich ich dich kannte

dacht' ich schon auf künftige Flucht.
Weil vor hier am Fernen Rhein,
Ist ein Schloß ein Gütchen mein
Gelder Wechsel stehn bereit
fertig wie mein Wink gebeut
Rorthin wo mich Niemand kennt,

Wo man euch von Eschen nennt



Wie

Nach dem stillen Gütchen hin
dahin Bertha laß uns fliehe
Dorch fang ich auf neuer Bahn
Auch ein neues Leben an
Und nach wenig kurzen Jahren
dünkt uns was von früher wars
Tung ein altes Märchen kann.

Klarer als ein Morgentrauen.

Berthe fliehen soll ich?
Jar. kann ich bleiben

dann ich fliehen ohne dich
Bersche Und mein Vater?

Jarg Weib und ich?
Wohl so bleib! Auch ich will bleiben
Hier hier sollen sie mich finder

Hin die Euch
Faßen, Wergen, Knebeln binden
Hin vor deinen Angesicht
Wohl so bleib, du gute Tochter
Pflage deinen grauen Vater

Führ Lustwandelnd ihn hinaus
Hin zu jener schwarzen Stückte

Wo auf Sturm durchrichten Bette
Im durch dich vergoßnen Blut
Dein gewesens Liebchen ruht.

Führ Zeig ihn auf dem Rabensteine

fene modernden Gebeine
Berthe Weh! halt ein!

faro, du willst?
Bertha /helb ohnmächtig / Ich will!

Ja So hab Dank, hab dank mein Leben.
Ich muß froh Schnell jetzt fort! Ich kann nicht weilen
Hier wird mich ihr Arm ereilen
Meine Spur ist schon entdeckt
Dieses Schluß wird man durchspieen
Sie durch die Gemächer führen.
denn der Archwohn ist gewickt!
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Abwärte suchen jetzt die Späher Nind glückt mich jetzt so nich
dieses Schloßes Außenwerke

salbverstellnen GängeSeine sein schäuben wohl
Sind von früher mir bekannt
Dorthin will ich mich verberger
Bis der Augenblick erscheint

der auf erig uns vermuch

Wenn erschollt die zwölfte Stunde
Und kein gebend Wesend wacht
Nache fleise, leist im Bunde
Mit der stillen Mitternacht
Im Gewölke, wo in Reihen

Deine Väter Sänge stehe
frühet ein Fenster nach dem Freien

Dort mein Liebchen will ich / Kind sollst du mich sehn.Und schnell eil' ich, wenn das Zeiher
Von der lieben Hand ersthallt
Schnell dahin, wo unter Leicher
Mir dies liebe Leben wollt.

Dort an deinen Väter Sorger
die Verdacht und Argwohn fliehen,
Soll die Liebe sich verberger
Und dann schnell ins Weite hin.
Also kommst du

Bothe. In ich kommen,
fer Also willst du

Bathe /leise/ Ja ich will

Jar. Jetzt leb' wohl, denn ich muß fort Weiner Jaromin die Win
daß sie uns nicht überaschen willigung zur Blucke werLebend soll man mich nicht haschen

Halben hat, man von Gebendoch noch eins! Kind, schoff mir Wassen
damit Berther Zeit ge¬Bethe Waffen, Waffen? Nimmermehr

dast die von Gefahr gedrängt/ winnt, ihren Grinuth.
Selbe nach dem eigen Leiben verstand in einen Mand.

Pan. Sollt' ich wohl dem Hunker sparen
tog auszusprechen.

doch sey unbesorgt mein Kind.
kommt dann zu mächt denSeit ich weiß wie du gesinnt

Seit ich deinen Schwer gehört Dolde zu verlangenen. Die
Hal mein Leben wieden Werth, Abergabe des Dolds und



istUng von Leibt 8. 32Reitte wohl des Flischen
des Gisttspläsischens sindAuch bedürft es nicht der Waffen,

War sages kläschchen doch genug. zwey. Gebetteli ale Ma¬
Bether Mir dieß Plaichchen — uu. wenke, die mehr aus

Paro sind wozu.
rirander gehalten, undBerthe Glaubst die denn mir würde dich
überlauscht ist auf mirGlaubst ich kannt' es bei die wissen

Ohne daß mein Herz zerrissen. birk werden müssen, denn
Jo Machts durch ruhig so nimmes hin

die Handlung wird sen/ das Pläschehen auf den Tisch werfen
Bolisch damit geschldoch nun schaff mir Waffen, Waffen

Botha Waffen, ich woher? Die Entzeinung des
Paro. Er hängt nichtDem Ahn stan sollte damitHängt nicht an der Mauer zum Mauer

dort ein Dolch.
se Versendung gesetztGest für und nimmt ihn herab/ l und

Brithe. Ach daß ehr, daß ihn
J. Laßmich. DiesenDolchderHeinrich

Zieh ihn nicht aus seiner Scheide krämmeUnglück hängt von dieser Schneide

Vonit dem Dolchen den du zückst
Ward der Ahnfrau unsers Hauses
Einst in unglückselger Stunde
Eingedruckt die Todes wunde

Jare, Hat die Auffran er getödtet
Soll die ankelin er befrein.
Ey ein tüchtige Dolch hierwahr,
Wie ich ihn so prufend schwinge

Wird mit Eins mir guter Dinge
Und mein Feures Treiben klar
Schmiel o doch so ganz zu pessern
Wenn's mit die mein guter Stahl

Nar geligt so richt zu fassen
der wird mich wohl ziehen lassen.
Und kommt nicht zum Zweckenmal
Horh man kömmt: Leb wohl mein Kind

Muthig, froh. Die Zukunft lacht
Und gedenk! — UmMitterwacht,

/ ab in das Seitenzenoch nichts /



Bothe Leb' ich? Wie ist mir geschehen

Gütger Himmel! — Worte hör' ich, Bantgin, die mit ihnen Ahn
ohle Worte ohne Sinn

dungen, und den Angele,Von den Lippen krömmen Laube
wulte sie beställt, alleindie der Geist, der struge Rechner

Seine Fertigung vermißend ist, sollte. hier abgehen
Anstaunt winn verfälschte Wechsel In den folgende Meine

Nach gnahmt mit schlauen Trug
nimmt die Handlung die

Und nicht einschreibt in sein Buch.
Wendung, welche dieStarrend secken meine Glieder

Meine Sinne schwenden. Ganz Nataskropfe her bey stähns
Gib mir mein Bruftseyn wieder

Was folgt, wäre, Stopfhimmel, oder nimm es ganz!
genug. ster, einen GlanzenGunther kömmt.

Alt: Auf jeden WollIhr seyd hier mein gnädiges Fräulein.
Mögt ihr werken so allein. muß die Helden und

In den düsteren Gemächere
die Zuschauer einen RätzeUnd in dieser, dieser Nacht?
zus haben. Dies geschiehtährlich, eine schreckensvoll're

Hat dies Aug noch nicht gesehen. wenn sich die Haupt Person
Wimmernd heult der Sturm von außer entslaub, und unst wirden
Und im Jenern schleicht Entsetzen

kommt, es nach dem Jar. zumSinn verwirrend durch das Schloß.
Auf den - dunkeln Stimmen rauscht es zwegten Malfe entwichen ist.

durch die oden Gange wimmert
Und im Trabgewölle, druntern
Poltents mit den morschen Sorgen
daß das Herrn im Kreise treibt

Und das Herr empor sich sträubt.
Nanches steht uns noch bevor

Wandelt doch die Ahnfrau wieder
Und man weiß aus alten Hinter,

daß das Großes zu bedeuten.
Schweres anzukunden hat,
Unglück, oder Frevelthat!

Bother Unglück, oder Prevelthat



zu IN 82154

Unglück, ach und Frevelthat!
War das Unglück nicht genug
Reichte nicht das Unglück hin
dieses daseyn zu vernichten
Warum noch den schweren Frevel
Laden auf die winde Brust
Warum, du gerechtes Weser
Noch mit des Gewissens Fluch

deinen harten Fluch verscharfen,
Warum, Gott, zwei Blitze werfen
Wos an Eina schon genug.

Genth. Ach und einer grauen Vater
Draußen in dem Winkersteren
Bloßgestellt der Wuth des Wetters
Und der blutigen Mörder Dolch.

Beite Welch. Wolch! — Was, Dolch? Welche dolch?
Gab ich? Nahm er nicht?

Gürthe. Liebes Fräulein
Laß den Muth nicht ganz entweichen
Alle diese trüben Zeichen,
Sind ja doch nur Wetterwolken
de des Sturmes Stahn verkünden
doch nicht alle Donner gunden
Und des Blitzes glüheder Brand

liegt in Gottes gützer Hand,
Bedha. Du hast Recht, ja ich will bethen
Er wird Hilf und Trost verleihe.
Er kann schlagen, als kann retten

Er kann strafen und verzeihn! Diese Winderbabung
/ in Sessel nieder knieend/ der Berbarennigen

Grather, am Fenster/ Es erhellet sich die Gegend am Fenstan hausJankeln streifen durch das Feld
keine gute WirkerMan verfolgt den Rest der ERäuber,

Der sich hier verborger hält die die ganzen wärtigen
Beithe Heilie Mutter aller Gnaden Sienne wichte die Lust

dlaß mich dir mein Herz entladen als die am zwegen
Aus mich schütten meinen Schmerz Als, so könnte mir lei

2.
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diese geeminde werden.Mild mich weichen Eingen streife
Von der Brust den nimmer, träuse
Balsam in dieß wunde Herz.

Günth Kund herum in Kreis sie stehen
jeder Ausweg ist verstellt
da mag keiner wohl entgehen

Wie er sich verborgen hält.
Bethe skainend / Hüll' ihn ein in deinen Schleier

den Geliebten, mir so theuer,
Er ist ja zurück gekehrt!
Wollest gnädig ihn bewahren

Führ' ihn durch der Spöher Scharre

führ' ihn durch der Feinde Schwert!
Gint. Wär' doch nun Vater hier
daß ihn doch der Muth getrieben
Wär' er doch bei uns geblieben

Wenn — mit Schaudern denk' ich's mir!
Burthel Schau herab vom Sternensitze,

Snd auch ihn, auch ihn beschücke
dem man schon so viel geraubt

Was den Theuere Lieben dräuet
Sey auf dieses Hanzt gestrennt
Sey gelegt auf. Dieses Haupt.

Gunth. Jetzt scheint etwas auf gespärt
Alles eilt der Mauer zu.
Setzt er sich auch nach zer Wehr
der entkommt wohl nimm ermehr.sichreinen

Bethuf Wend es ab, ach wende, wende. Das, die Vorfälle

Hier erhab' ich meine Hände außen halb begleichen ande
oder ende, unde, rede.

Die bette. Damerb zu lange.Günth. Horch, ein Schwei.
Berthe Ein Schrei

Genth Wiederer Stille. Berthe Wieder Stille?
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Günth. Himmel, war das nicht die Stimme?
Berthe Wessen Stimme?

Gunth Fort Andanke.
Das zu denken ist schon Tod

Bethe Weissen Stimme
Innth Ey nicht doch!

Alle stehen sie versammelt
Rings nun einen Gegenstand,
der, so schmett am Broden liegt.

dBerthe liegt? am Boden liegt?
Genth. Ich kann.

Nicht hinvor bis dahin blicken,

Dann des Hausers rechter Vorspring
Gemmt die Aussicht nach der Seite.

doch dünkt mich an jener Kinde,
Die das Fenster dort beschattet
Beethe An der Kinde?

Günth Ja so dünkt mich!
Berthe an der Linde - liegt am Baum.

Guth Wie ich sagte, also schriets
Beotha Gott mein Paromir.

Günt Ey Fräulein
Der schläft ruhig in der Kammen
Berthe Schläft, ach schläft um nie zu wachen

Brober
Gruth. Herch, man kömmt. Der laßt und fragen,

Wir sich unter zugetragen.
Hauptman. kömmt/

Hauptmann seintretend / Heda, Betten, Tücher, Betten:

Junt/ Ach sagt an doch edlen Herr. Diese Diener Bedurcht
Berthe steht bewegungslos.

ebenfalls einer sorgeHaupt. Ihr auch hier mein holdes Fräulern
stäbtigern AnbareDorist war ich nicht bereitet.

Hilfe wollt' ich hier begehren Beitung. Den Hangs
Nicht des Unglücks Bothe seyn.

mann muß einen erEurer Vater ist.
Berthe /schwell / und er? stimmten dein Akter
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erhellten. Dann werden sonde

die Auftritte mit ihm besseHaucht. Wer mein Fräulein?
und leichten, macheBerth. Und - die Räuber

Haupt: Noch ist es uns nicht gelungen
Ach und Euer Vater 2Brrthe Nicht

Nun habt dank für Eure Bothschaft.
Haupt, Bothschaft ? welche Tatschaft¬

Bothe daß.
Ich erwarte, wollt ich sagen,
Ich erwarte eure Bothschaft!
bgagt Hört sie denen mit wenig Vorter
Eurer Vater ist verwundet.
Berthe Ist verwundet? Wie, mein Vater?
O ich will ihn pflegen, warten
Sorglich heilen seine Wunden
Und er soll gar bald gesunden
An der Tochter frommen Brust

Haucht. Nun mich freuts, daß meine Bathigt
Euch gefaßter mutscher triff

Als sich fürchtete und - hoffte.
Günkh. Will ich doch sogleich hinaus.
Haubs Bleib, bereite lieber alles

Denn man bringt ihn schon hierher
Hart traf ihn der Stoß des Räubens¬

Berther Wie des Räubers
Hanst Wohl, des Räubens.

Wessen anders? Doch ihr wußt nicht.
Wir durchstreiften rings die Gegend,
Eurer Ritter in der Mitte
dem Trat meiner warmen Bitte
Blieb er immer unter uns
Horch, da rauschts durch die Gebüsche
Und die Wachen rufens an
keine Antwort! Meine Leute

Frot, ob der gefundenen Beute
Stürzend jubelnd drauf und dran



Und mach einem jener Gänge
die in will verworrner Menige
Halb verfallen weit umhin
dieses Schloßes Wall umziehe
Sthe wir einen Schatten fliehen 1.
Euer Vater stand der Nächste

Und mit vorgehaltnen Regen
SStürzt er jugendlich verwegen
Nach dem Räuber in den Gang.

da ertönt ein mitter Schrei
Eilig stürzen wir her bei
Eurer Vater liegt amBoden
Ohre Leben ohne Oden
Sein selbst sich nicht bewußt

Einen Dolch in seiner Brust.
Bethe Einen Dolch.

Haust. In einen Rebehe sie liebes Fräulei

Beuche. Einer Dolch
Hauf. Ja, einen Dolch.

Bohn Fort, hinaus hinaus, hinaus!
bleibt dochHaupt sie srückhaltend/ bleibt doch, lieber Fräulein,

Seht man bringt ihn
Soldatzen und Diener bringen den Grafen auf ein

der sie in der Mitter der Bischen niederstellen,
Bethe Gotte mein Vater!

Laßt mich, laßt mich.
Hanzt. Ruhig Fräulein

Denn ihr tödtet euch und ihn,
Ruhig

Bethe Ruhig? Laßt mich laßt mich
sich los reißend und vor der Jahre nießerstügend/
Vater Vate; o mein Vater.

Graft. Ich bist du es meine Tochter.
Gutes Mädchen, armes Kind
Armes armes armes Kind.

Bothe Vater mir nicht dieser, Güte
Vater mir es nicht diese Huld

Sie verdppelt meine Schuld

Traglahn
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Ach

Ganst. Wenn in jenem Augenblicke
Bei der Fackeln fernem Licht

nicht mich getäuscht mein Auge nicht
Wenn vos war, er den ich meine
Armes, armes Kind, dann weine

Um dich selber, nicht ummich.
Wo ist feromir!

Brotha / Lebend, leise/ Ich weiß nicht?
Gotte. Wir ist Jarreur, mein Kind.
Bethen. Das Gesucht in die Kissen verbergen/ Vater Vater?

Graf Nun es sey!
Nun wohlen, so fahre wohl denn Jahre wohl

Meine letzte, mizige, liebsten Hofnung
Wohl die Sonne ist hinunter
Aussgeglimmt ihr letzter Schein
dunkte Nacht hüllt rings uns uns ein Bricht eings herein
Gutes Mädchen, armes Kind

/Dir kann nimmer Segen wederKlage, dulde, leide, stirb
Bist du ja doch meine Tochter für dich gibts kein Glück auf Erden
Bist doch eine Zierotin.

Gunth, Haltet ein mein gnädiger Herr
Eure mathe, wende Brust
beider unter euren Sprechen.

Grof. Laß mich, freuer dienen, daß mich
Noch einmal am Rand des Grabias
Diesen wüßen, wirren Leben
Wust und rauch und dennoch schie¬
Noch einmal uns Auge sehr.

Seine Freuden, seine Leiden
Mich zum letzten, letzter Abschied

Noch einmal als Mensch mich fühlend
drücken an die Menschenbrust.
Noch zum letztenmal schläfer
Aus dem bittersüßen Becher
Und dann Schiffsal, nimm ihn hin.

Bedchen Vater neue nicht streben, neu.
Nein ihr dürft nicht, dürft nicht sterben
Sicht ich hinge Klamen mich an euch



Seht ihr dürft, ihr könnt nicht sterben.

Gof Willst die mich den Kinderhunde
In des Schiksals Szeichen greifen!
Seines demerragens Lauf

Hält kein menschlich Wesen auf.

Ein Stlilat kömmt/
Stadt zum Haupt nach Eben hat man einer Räube
der im Sehl Schilfe lag verborgen
Von dem nahgelegene Weiher
Edler Herr, hier eingebracht.

Auf Einem Lauben?
Erthe. Gützer Gott.

Graf. Noch ein feiglings verschlanken Wuchsel —
Soldes Nein Herr Grif, Denach schon Greis
Er verlangt mit Euch zu sprechen.
Nächtiges Wichtges hab' er zu verkünden
Wichtiges für ihn rech und euch.
Haucht. Mag ein der Bösericht es wagen

Dieses Manners letzten Stunden¬
Grf Laßt ihn kommen lieber Herr5

Hat er so sich gen mich vergangen
Will ich sterbend ihm verzeihen
Oder ward villeicht von mir ihm
Ihre Beleidigung oder Unbild
Soll ich aus dein Leben scheiden

Mit des Armen Fluch beschwert?
Haupt Nun, er komme.

Soldat ab/
Gunth Schnädiges Herrn

Unbegnem ist dieses Lager
Ihr erlaubt es wohl, wir tragen
Euch den Eurer Schlafgemach.

Graf Nein, nicht doch! Hier will ich bleiben
Hier in dieser heiligen Halle.

Die des Knaben minter Spuelo
Die des Jünglings bunter Traume
Die des Mannes Thaten, sah
Soll auch sehn des Greises Ende.
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Hier wo meiner Ahnen Geister

Mich mit leisen Flug umschweben
Hier wo von den hohen Wunden
Eine lange, würdige Reihe

Die noch jetzt der Ruhm erhebt
Niederschaut auf ihrer Erben
Wo in die Väter muß gelebt

Herr Soll der letzte Enkel sterben.

Boleslag tritt ein, von Wachen geführt.

Boleslag sich auf die Knie einderworfend Gnädiger Herr, auch habt Erbarmen
llaßt mich Quarke, Gnade finden
Sprecht für mich ein mächtig Wort. Wähnend dieser Diene ist

Und zum Lohne will ich Raum
Bothe zu müßig. SchonEines Kinde auch vertheilen
d an den Augenblick kam, dadie schnelle nune Siechthum heilendert

Euch mit Wane verstüllen soll. sie han. Nur den Mörder
Garf Gilts für mich gleich keine Kunde

ihres Babers haben mußdie so mächtig wie du sprichst
tritt eine gänzliche VeraneDoch versprecht' ich der zuger Stinde

Hir in meines Kremdes Griß
denung in ihrer Frechen

Wenns zum Guten was du weißt
dungsweise nun sie ein

Sollst du gnädige Richter finden wirkt verdüßers sich und
Gnädig auch die schweren Sinden

wird hänken. Wiselne der
Boles. Nun so fört den, und verzeiht.

Einst, jetzt sinds wohl zwanzig Laber tods, und die AbeiJahr
Gieng ich eins Siener Abends gen weig gegangen sind
Hier an Euren Schloß vorbei¬ den Mördern S ihnen Gen
Wie ich lauernd wings umschäfe

Liebsan und Bruderch außeDa gewahr ich an dem Weihen.

zu suchen, scheint sie ihreDer an Eure Mauern stößt
chien schönen, holden Knaben Besonnenheis wieder zu
Kaum zwei drei Jahre mocht! haber

wahelben, aber es ist dieder warf spielend Sturm, auf Stein
Sille. Die BarzweistlungeIn die klare Pluth hinein.

Grunth Gott im Himel 1 Ihre Seele ist solle!
Gauf darf ich es haffen!
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Kind 52Bolas. Schön und köstlich war sein

Und um seinen weißen Nacken. Bitt wackert gegen. Das Sch
Hing in funkelndes Geschmend

sali, diesen seinsteres
Mut gelüstet nach der Beute

Reide sie zu schauen glaubeRings um seh ich nirgends Leute
Ich und er mir ganz allein. Sie schricht ihr Vorhaben,
Ich versuchs ihn angelocken.

side selbst zu tödteten, denk¬Abzulomen ihn z vom Schloßeihm
Wal aus welches durchausZeig ohne Blumen zeigt ihme Früchte

abschwendig ihn um dieUnd der Knabe froh und hinter
folgt mir weiter niger weiter

glage Wirkung Herzogei des Abende deuten sein
fe den Rüstern Wald heimen.

zukleingen, denen denGraf Aützer Gott es war meine Sohn.
letzte Alb fähig ist.Günkt und wir glaubter ihn ertrunken

In des Weises Schlamm versunken
Weil sein Hut von Wassen schwar

Gaf Gnbelst dur in Toller Lauf,
Glaubst du dof im Räubens Bruust
Menschlichkeit und Mittend wohnet
Wanbst du daß er ihn verschönet?

woles da ich habe ihn verschont!
Morden wollten ihn die Brüder
daß nicht durch des Knaben Mund
Unsre Wege würden kund
Doch ich stellte mich dawinder Dawider
und als die Gefährten schworen
demmer sollen er wieder kehren

Aus des Waldes Nacht heraus
In der Altern heimisch Haus

Da erbarmte mit der Kleine
da wird einer Sohn der Meine
bald ergaß er mich und sich

Und er ehrt als Vater micht.

Graf Gott mein Schn, er lebt, er lebt.
Aber wie? Ha, unter Räubern

Ist wohl gar, ach ist —
Beleslag mit gesandten Augen / Wasich.



a

Graf Räuber! Gott er sagt nicht Nein,
Schwürzt ersterrt und sagt nicht Nein!
Gott, mein Sohn ein Raube, Räuber
Häthe ich doch dein schwarzer Mund
Tückisch Wassergrab verschlungen,
Besser, schiens mir gleich so hart

Wir sein Name nie erklungen
Als mit Räuber setzt gepaurt
Aber ich was fluch, ich ihm!
Gott, hab' dann für dieser Strahl

Raube
War's denn seine eigene Wahl

Berg Führ ihn, Gutes, her zu einer bring ihn mir
Auch für den Rauber dank' ich die

Belesen Er ist hier in euren Schloße
Got Her

Hol. Ja Herr, auch unbekannt,
Jener fremde der heut Abend
Betha Jarreinr.

Bole derselbe, ja
Gaf Teufel, schauenfrohren Teufel
Nuns zurück, des Dannerwart
Nuns zurück.

Bol. Er ist's mein Herr

Graf. So begrabt mich denn ihr Mauern,
und Verwüstung brich herein

Stürzet ein ihr festen Ste Säuben Stützer
Die der Fede Ball getragen

denn den Vater hat sein Sohn erschlagen. / zurück findend/
Grische Gärtiger Hiergl!

N) (Hier muß beleblung fort,Bothen Todespforte thu dich auf.
Graf Was liegt dort zu meiner Füßen

und blinkt mich so blutig an?
Guth S ist der doch des auch verwundet.
Gos. Ha ich kennt dich blutige Eiser Dolch: Besonnenheit 80. SticksalNa. Du bists, du bist das selbe

Wege undklar,das des Ahnherren blende Wuth
Färbt mit den Gattin Blut.
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Ich erkenne dich, und hell
Werds vor meiner treben Blicken

Seht ihr mich mit Staunen von
Was hat nicht mein Sohn gethan
Tief verhüllte, höhre Mächte
führter seine schwanken Rechte
Triebst du drauend vor euch hie
Schweckenvolle Warmerin
Bald, bald ist dein Stamm vernichten,
Ist mein Sohn doch Theil gerichtet
Nimme denn auch dies Leben hin
Es stirbt der letzte Zierotin

sickt sterbend zurückf

Gräth. Gott! Es sprungen die Verbande
Wich er stirbt.

Bertha von der Leiche ohnmächtig hinstirgen
Har! Geiste

über ihn gebeugt, die Hand auf seine Brust gelegt
Er bek nicht mehr!

Kalt und bleit sind diese Mangen
Diese Brust hat ausgebeibt,
Qualvoll ist er heengegenge
cealvoll, so wie er gelebt.
fahr denn wohl, du reine Sieede
Auch und deine Jugendennicht
Tragen dich wir milde Engel
Im Von der Fode Leiden les
In der Allerbarmers Schos.

Schlimmere bis zum Mogenrath
Guter Her, und was dieß Leben
Karg und hart, der nicht gegeben
Gebe freundlich die der wird.

Der Hauptmann und alle Umstehen.er sinkt bethend auf die Keinen nieder

der nehmen die Hathe ab. - Pause.

Haust So ihm ward der du Andacht helt!

Und jetzt Freude laßt als rachen
das entsetzliche Verbrechen
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Auch del blutgen Mörders Haupt.
Gunth. Wie, ihr wolltet.

heucht fort, mir nich
ab mit seiner Teuten.

Junt Gützer Himmel, haltet ein
Hört ihn nicht es ist seine Sohne,

Meines Herrn einiger Sohn
Hönt doch, hiet.Fräulein Berthe! —

dem Hausstmann nach4

Birthe sich aufrichten. Die wie man mir. Nun Bertha lag es
Ey und Brothe ist mein Manne
Aber nein, ich bin allein.

/vom Boden aufstehen,
Stille, still, hier liegt mein Vater.
Schlummer sanft, und regt sich nicht

Stille, daß er nicht erwächtig
Wie so schwer ist dieser Kopf

Meine Augen trübe, trübe.
Ach ich weiß wohl manchen dinge
Manche dinge sind geschehen
Nur vor kurgen erst geschehen
Sinnen denk' ich drüber noch,
Aber auch ein lichter Punkt
der hier an der Sturne brennt
Der verschliegt die wirren Bilder

Habt, hält, sagten sie denn nicht
Nicht jenein Vater sey ein Rauber
Nicht meine Vater, nicht meine Vater

Jaromir so hieß der Räuber
Der stahl eines Mädchen Herz
Aus dem tief verschloßen Busen
Ach und statt des warnger gegen
Lügte er an ihren Bausen Brust

bin kalten, giftigen Skarpior
der nun grünnig, wothen nagt
sind zu Tod des Mädchensplagt.



Und ein Sohn verschlug den Vater
/Jeudig / und meine Bruder kann zurück,

Mein ertrunkner todter Bruder
Und der Brudern! — Helt! —Heumter
Nur heunter, da hieuter
hort in einen schwarzen Käfurch

Die Hand brauptig aufs Herz geproßt
Nage, nage, giftiges Thier!
Nage, aber schweige mir!

ein Licht vom Tische nehmend/
Ey ich will nur schlafen gehen,

Schlafen, schlafen, schlafen gehn
Lieblich sind des Schlafes Trauen

Nurde das Wachen träumet, schwar
Ihre umher schreifenden Blicke auf der Tisch heften

Bles Was bliebt dort vom Tisch mich an
O ich denn sich schönes Fläschchen,

Gab mir nicht mein Bräutigam
Gab zur Bruckgeschenke mirs
Sprich er nicht als und mus gab
Daß in dieser kleinen Winge
Schlumernd dring der Schlümmer linge
Ach der Schlumer, zu der Schlummen

Laß an deinem Rand mich nippen
Rühlen diese heißen Lippen
Aber leise - leise - leise!

Sie geht immer mehr winken dem Tische zu, ich sie
ihn erreicht, sicht sie zu Borden

Der Vorhenig fällte

Abm 3 September 816
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Vierter Aufzug Ich

von allen Steten halbverfalle.Gegend vor dem Schlosse
ne Werke, linkt ein Fenster in der Mauer. Jen Zeite,

grunde ein Theil des Wahngebäudel
mit der Schloßkapelle.

Taromir kommt durch die Nacht.
So — Hier ist der Ort, das Fenster
Hier in diesen wüsten Mauern 1.
Will ich tiefverboochen lauern
Bis des Glückes Stunde schlägt

/ auch und ab gehend/
fort ihr marternden Gedanken
Schlingt nicht unrer dunkeln Ranken
Um dies reichliche Gefühl
Pfei! Der nie dem Tod gezittert
Fest und muthig, den erschüttert
Loser Bilder leichts Spiel!

Ha, und wenn ich ihn erschlug
IIhn der euch erschlagen wollte.

Was istes, daß ich. Zetts Zelten sollte
Hat die That nicht Grund genun?

Hab' ich ihm den Tod gegeben,
Waus in ehrlichen Gefechts Gesucht
Ir Ein und Leben, und, umLeben
Spricht die Sitte spricht das Recht.
Frei und offen mag ich's sagen
Meinen Feind hab' ich erschlagen
Und was mehr? Drum fort mich euch
War ich sanst doch nicht so weit!

Und wenn's richt was ich gethen
Warum faßt nach Schauder an
Warum brinnt es hier so heißt
Warum wird dieß Her, so heiß zu bis
Warum schiens als ich es that

In der die schwarzen Augenblücke
Teufel zägen mich zur That b
Gottes Engel mich gerüde.



Vor

Warum rief mit Sturme gewalt
Aus des Herzens Tiefe? Halt.

Als ich fliehend in den Ganz
Der Verfolger nach mir sprang
Schon sein Athem mir im Säcken,
setzt mich seine Hände packen sich
Wernur mir da aufs warmen aus in einer
Deine Wütten wirf von der
Und dich hin zu seiner faßen

Siß ist's durch den Tod zu büssen.
Aber rasch mit neuer Glüch
Flammt empor die Räuberwuth
Und ruft ungestümm nach Blut.

Em den Augen seh ichs fleeren
Hier es ma die Ohres schwirrer

Gusten, Bleich wie Monden glanz.
Wirkeln sich im Eigelban
Und der Dolch in meinen Hander
Glühet wie ein Höllenbrand
Rette ruft es rette dich
Und blind staß' ich hinter mich
Und Ha es traf, ein Reiser Ach

folgt dem raschen Stoße nach
Mich bekannte, süster Stimme

Mit erstorbenen Klagestimme.
Bebend für ich sie erschallen

Du fast ungehenen Angst
Zaut kalten Eiser - KrallenenMitt

Wahnein suckt mir darscheGehirniHerNan mein
Lebend sichlich zu entwinchen All mein Ringer als mein breiben
Mit dem blutzen Rauezeichen Kann den Ton nicht übertäuben
Plammend auf der Morderstiren Immer dröhnt mir dumpf und bang
Und mag ich eines euer sagen Ja das Ihr sein hohlen Klang
deinen Feind hast du erschlagen
Ruft der Hölle giftiger Hohe

das war keines Jendes son
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Doch wer nicht dort zu durch die ThTrümmer

Eilig schweifend auf mich zu
Thar den Rückweg findst du immer
Ich muß fallen oder du
denn wenn Einmal nur der Tieger

Erst gesältigt seine Wuth
bleibt die Gierde ewig Sieger

Und sein Heeres schreit nach Blut
zieht sich zurück

Roleslay komt Gott sey dank, es ist gelungen.
ledig bin ich meiner Hoft

Doch von Mauern noch umrungen
Und schon sinket mir die Kraft
Ach daß es mein doch Helänge vermöchte
den Geliebten aufzufinden

Meinen, seinen, unsere SohnWerscht auch seiner
Aure ich an des Sohnes SSeite

imgemachenGe
Han mich. Zu das Vaters süßen

O dann nist der Richter schönen
Trifft desselben Schwertes Streich,
doch den Sohn mit mir zugleich.

Jaro hervortreten! das ist meines Vaters Stimme
Boles Irromir des Bists:

Mar. Ich bins:
Belebl. Sey gesegnet

Jen Große Dank
Ey behaltet einer Seyen
Raubers. Seyen ist zu Fluch
Und woher des Wege mein Vater
Welcher Dietrich, welchen Zeiter
Jührt euch in des Sohnes Arme.

weders. Ach ich war in Feindes Händen
An dem Weiher dort gefangen
Brachen Mann ich in dieser Schoß gebracht
doch benützend die Verwirrung

die des Grafen höhe Krankheit
Unser sein Diener streute
Sucht' ich Rettung, und entsprang.

18



Ach

Frre. Und entsprangt? Er recht Ihr seyd mein Mann.
Sicht so hab' ich's auch gethar

Denn uns blüht kein Glück uns beiden
Unter unbescholtnen Leuten
In des Waldes Nacht und Graus
fühlt ein Rauben sich zu Haus.
Recht mein Vater, Wakren Vater
Wündig eins welchen Sohns

Bol. Solchen Sohnes! Er weiß noch nicht.
Nun wohlen du sollsts erfahren
dir auch will ichs offenbaren
Wenn du dankst des Lebens Nicht.
laß den dank nur inter walten
Denn ich habe dies erhalten
Wenn auch gleich gegeben nicht

Jare Ha — wenn gleich gegeben nicht!
Micht gegeben nicht gegeben!
Bob. Nein, mein Sohn, nicht mehr mein Sohn.
Haarr. Nicht dein Sohn? Ich nicht der Sohn
Jenes Räubers Baleslay
Alten Mann, ich nicht dein Sohn.
laß mich's denken laß michs fassen

es faßt und denkt sich schon.
Bein Gott hätte in der Nund

des Geburt mir euch gesucht

Ich gehörte micht einen Bundeverzweifelnd.
denn ich jemervoll gesucht
Und Gott hätte in der Stunde

Der Geburt mir nicht geflucht
Meinen Namen nicht geschrieben

Einer in der Verwerfung Burch
dürfte haffen, dürften lieben

Mein Gebelt ach ist, kein Fluch
/ ihn hört anfaßend/

Ungeheuer, Ungehenen.
Und du konntest mirs verfehlen.

Sehst mich giftige Martern geälen.



Sachst des Panern blutzen Krieg
Ha und deine Lippe schwieg.
Schlichst dich Kirchenrauberisch
Ihn des reinen Kinderbusens

Unentwechtes Heiligthum
Stahlst des Theuern Vaters Bild
Von der Gott geweichten Schwelle
Setztest deines an die Stelle

Ungeheuer. Ungehener.
Wenn ich ein Gebethe kriebe

Und des Dankes Gegenstand
der nur selber unbekannt

In dem heissen Herzer brannte
Lebensschenker, Vater nannt,

Segen auf ihn niederflehte
Schlöhst du dich in die Gebethe

Eignetest dir, Morder, deu
1407)

Meiner Lippen Segen zu.
Sprichs noch Eimal, sprich es das
daß du dir den Vaternemen

Wie ein feiger Dieb gestohlen
Mörder: daß ich nicht dein Sohn.
Bol. Ach mein Sohnu

serv. Sprichs nicht uns
Deine Junge tane Mard
Aber nicht dies heilne Wart.
Nicht dein Sohn! Ich nicht dein Sohn
Habe dank für diese Nachernicht.
Mörder darum faßt' ich durch
Seit ich Gottes Namen nenne
Seit ich Gut und Böses keine
darum behoben deine Blicke
kalt wie Meuchelmorden Dolche

In des Knaben warme Bonst
darum faßt ihn kalter Schunder



Lagen

1.

Wenn du mit den bluthen Händen
Seine vollen Wangen strichst,

Dich zu ihm herunter ningtest
Auf erschlagne Leichen zeigte
Und dein Mund mit Tächeln sprach
Werd' ein Mann, und thu mir nach
Und ich Thor, ich blinder Thor

Ich verstand des eignen Innern
Tiefgehinne Warnung nicht

Aung mit meinen eignen Herzen
gang in Freistlos blutzer Ringen Gieb zurück finde AnschuldUm ihn Liebe abzudringen
Für des Mannes greises Heider

der der Unschuld Henker war.
Bisewicht gib eine jundeUnd wo ist wer ist meine Vater. Meiner Seele golden Frieder

Führ' mich hin zu seiner Füssen, Mein Unschuld mir zurückLaß ihn einen Landmann seyn.
B. Gott im Himmel höre doch

der mit seiner Stirne Schweiß
Seiner Väter Erbe, dinget
führ' mich hin in seiner Seite
Welt ach schlieht, ein Landmann nur
Mit der spersamen Natur
Ringen um die karge Beute

Streuen meinen Thränen Saaf
mit dem Sammer in die Lade,

proch wenn mir die Hofnung naht
daß noch beides grünen würde.
Laß ihn einen Bettler seyn.
Ich will leiten seine Schritte
Otheilen seine dürftige Hütte

theilen seine Angst und Noth
Etheilen sein erbettelt Broi

Will wenn späte Sterne blinken
auf den nackten Loder sinken,
Und mich reich und selig dünken)
Reicher als kein König ist
Wenn der Schlaf meine Auge schließt



Sprich, wo ist er führ' mich hin!
Bobel. Nun wohlen so folge mir
Nicht ein niedrig dunkler Landeran

Nicht ein Sklag in Bettlertracht
Nein ein Mann von Ram und Machtu 96.

den des Landes Füste kennen
Und den Fürsten Brude nennen

denden Erster Haupt sich beugt
Jaronur, hat die gezeugt
Heiß den düstern Miß micht fliehen
denn dein Los ist nicht so herbe
Stolz sich auf den Boden sie

Demann du triftst deiner Väter Erber
Bist ein Graf von Zierotin.
rre zusammenefahrend / Ha!

Boles. Deinen Kindheit erstes Lallen
Hgörter dieses Schloßes Hallen.
Hier hast du des Licht erblickt
Und bei des Besitzers Küssen,
Hast du ohne es zu wissen
Vaters Brust ans Herz gedrückt

Ja /schreiend / Nein.
Obles. Es ist so wie ich sagte!

Könn mit mir, hinauf zu ihm
des Gesetzes rauche Stimme

Hastauf und fürchterlich dem Räuber

Mildert seinen steigen Ton
Gegen jenes Mächtigen Sohn!
Nann mit mir weil es noch Zeit
dem sei. Tod ist wohl nicht weit Hart verletzt liegt er dernied

Nur erst getet, in diese Nacht
Unserer Bruder Spur so ver
Ihm des Schloßes dürstern Gänger
Unser Brüder Spier verfolgend
Straf ihn eines flüchtigen Dolch

Jre Teufel, Tafel, giftiger Teufel
stödlist du mit einem Wort!
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Glaubst du, weil ich keine Waffen?
licher Kralten schehe eiher
Die Natur, die halb nichts thut

Gab mir Stralle geb ein ZahneHab zu der eine Weith
Mir auch Wassen der Hiäne.
eufel daß mich dich gegenu
Sien der Senden dich ins Statterlan

könne deine Worte tödten
Basser noch kanns diese Hand

/ auf ihn los gehend/
I

Bols Er ist rasend, fellen, des1
(fliehend absch

Harre Wir es wahr, ja war es wahr

Was des Anthiers Mund gesprochen
Und wovon schon der Gedanke

Nur das Bild der Möglichkeit
Meine raschen Pulse stocken

Und mein Mark gerinnen macht
Wir es Wahrheit — In es ist.
Gaa es ist es ist, es ist.

Ota, tönts durch die dumpfen Sinne
Ja. heult's aus dem fünstern Inneres

Und die schwarzen Schreckgestalten
Die vor meiner Stirne, schweben
Neigend ihre blützen Hänpter
Winken mir ein Gräßlich In.

Ha und jener De Klageton
Der erscholl in blinger Stunde

Aus des Hingesunknen Munde

Er ist meinem Ohre nach
Und seufzt wimmernd, sterbend Ja! //

Er mein Vater er mein Vater.
ch sein Sohn, sein Sohn, und - Ha.

Wer spricht hier: Wer sprach es aus
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Aus das Wort, das selbst ein Mörder
415

In des Herzens Riefste halten
Bleich und bebend sich verbirnst

Wer sprach's aus. Sein Sohn, und Mörder!
Was die Fode Schönes kennet Eweichen/ Hasein Sohn, sein Sohn! undMörder

Was sie fold und lieblich nennet. tin sich versunken/
Was sie hoch und heilig glaubt
Reicht nicht an des Vaters Haucht.
Balsam stromt von seinen Luppen,
Und auf wein sein Seyen rucht

der von schrifft ruhig über So KlippenLäche1
Der Böchte ob der Holle Wuth
Doch wird in der Seine Taben

Gottesräubersch, verricht
Gegen ihn, von Feind versucht
Seine Hande hat erhoben
Ist verworfen! ist dem flucht
Ja ich hör mit blutzen Buben
Wie der erge Richte spricht

Allen Sinder wird vergeben
Nur dem Vatermörder nicht

Sprunge deine starken Pesseln
Gistins Laster, komm hervor
Aus der Hölle offnen Thar

Las sie las dir schwarzen Scharen
die so lang gekunden wären.
Hinterlist mit Netz und Stücken

Age mit dem falschen Ofert
Neid du mit den hohlen Blicken
Mit dein blutzen Welche Mord
Meinend mit der sie geftigen Mund
Gotteslästrun voller Hund
der die grimmen Zähne bleckt

Gegen den der ihn gepflegt
brecht hervor, durchstreicht die Vielt

Und verübt was euch gefällt



Was ihr auch gethan, getrieben
Ungestrast mögt ihrs verüber

Eure Thue reicht nicht hinan
Nicht an des was ich gethan.

Ha gethen. Hab ichs gethen!
kann die That die Scheld bereisen
Muß der Thäter Mörder seyn
Weil die Hand das blütize Eisen
Ist drung das Verbrechen mein

Ja ich thats, fürwahr ich thats
Aber zwischen Stoß und Wunde
Zwischen Mord mich seinem Dolch
Zwischen Handlung und Erfolgen
Dehrt mich eine streite Kluft
die des Menschen grübelnd Sinnen
Sein Willen macht beginner
Seinen Alle seine Wissenschafft
Seines Geistes anzen Kraft,
Seiner brüstende Erfahrung
die nicht älter als ein Tag

Auszufüllen nicht vermag.
seine Kluft, in dernig Schwas

tief verhüllte Einster Machte

Mürfeln mit dem schrags Roos

Uber kommende Geschlechte.
Ja, der Wille ist der meine
doch die That ist demGeschick
Wie ich winge, wie ich weine
Was geschehen kehrt nie zurück.
Wo ist der der sagen dürfe

So will ichs, so seys gemacht
Unsre Thaten wird mir Wurfe

In des Zufalls blinde Nacht
ob sie frommen, ob sie tödten

Wer weiß das in seinem Schlaf
Meinen Wurst will ich vertreten
Aber das nicht was er Traft
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Fünstre Macht, und du kannst sogen wagen
Rufst mir Vatermörder zu

Meinen Feind heb' ich erschlagen
Meinen Vater schlugest du?

doch war hält dieß Bild mir vor
Ha, wer flüstert mir uns ohn!
Halt! Laß mich die Kunde theilen.

Wunden, sprichst du Wunden heilen
Und Verwundete genesen;

Habe dank du gutzes Wesen
deigens Bothe habe Dank,
Mit der Hofnung auf sein Leben
Hast du neines mir gegeben
das verzweifelnd schon versank
Ja er wird, er muß gesunden
Heilen müssen. Diese Wunden

Die der Hälle giftger Trug
Nicht der Sohn dem Vater schlug
Ich will hin zu seinen Füssen
Will die blut'gen Male küssen.

Und des Schmerzes heiße Glückt

Kühlen mit der Thränen Fluth
Wein in jenen düstern Fernen
Waltet keine blinde Macht,
Über Sonnen über Sternen

Ist ein Vateraug das wacht
deine Einsten Mächte räthen

Blutig über unsre Thar
Sie sind keines Zufalls Spiel

Nein, ein Gott, ob wir's gleich längern
führt sie, wenn auch nicht zum eichnen
finner doch zum guten Ziel
Ja er hat auch mich geleitet
Selbst als jener That geschah
der die Schmerzen mir bereitet

Ist villeicht in Monne nach
die Schloßkappelle hat sich wahr, denn erleichtet

Tone klungen jetzt herüber.

und von sanfte aber nonste
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Was ist das? Hab dank - Hab dank!

Säuselt/ sänselt sie holde Töner

Säuselt llieblich um mich her
Sanft und weich wie Silberschräne
Über ein bewegtes Meer

Schuttelt eure weichen Schwingen
Träufelt Balsam auf dieß Herz

Baßt die Himmelslieder klingen
Einzuschläfern meinen Schmerz

Ja ich kenne eure Stimme
Ihr sollt laden mich zum Bund.

der mich rief in Donnens Grime

Ruft mich jetzt durch euren Mund
laßt ihr mich Verzeihung hoffen?

Ihr tönt fort, und sagt nicht Nein
Seht die Pforten stehen affen

Friedensbothen ziehet ein?

Die Töne nehmen einer immer ernstern Charakter an, und Begleitenfolgende Worte

von innen/ Seht wir haben:
Ihn begraben

In der Erde stellen Schroß
In der Struhe.

finde Ruhe
die dein Leben nicht genaß

Jar Ändert ihr so schnell das Antlet
Unerklärte Geister stimmen
ebt so lieblich erst geschienen

Zages ein wie Heeig: Bienen

Und jetzt kehrt ihr fürchterlich
Eure Stachel wider mich
das sind keine Friedensklänge

Ja so dröhnen Grabgesunge
Dort in der Kappelle Richt
Stille Herz. Weis sage nicht!



Ich will sehen, sehen, sehen!
Sollt' ich drüber auch vergehen.

En klettert an einigen Steinen bis zum
Gesang führt fort

Hat hienieden
Auch den Frieden entwandt

Dir dein eigen Kind verkannt
Dort jene Tohne
Statt dem Schne
Deicht ein Vater dir die Hand.

und den Blinden
Wird er finden

Wie er Abels Morder fand
Das Verbrechen
Wird er rachen
Mit des Richtens schwerer Hand.

Varo wanken und bleich zurückstingen.

Was war das — Hab ich gesehen
I es Wahrheit. Wahrheit, Wahrheit?
Ader spiegeln diesen Augen

Nur der Innern wirre Bilder
Statt der lichten Aussen weht?

Starr und Dungt im wüßr Graus
Lan das reine Gotteshaus
Seine leichenklassen Mangen
Mit des Trauen Plar einhangen
den Alter des Heilands Bild
Abgewandt und ein tief verhüllt
Als ob dinge du geschehen
Die's ihn schänden anzusehen
Und aus schwarz verhüllten Char

Alanden Tone sich emper
die War um Straf und Rache bathen
Über ungeheure Thaten.
Und den oden Hochältar
dingsman eine Dienenschaar

KarchenLaz umstrahlt von Dumpfen

Eine Wunde auf dem Herzen

Kapellfenster emper,



Weit gröffnet, blutig roth

Lag mein Vater bleich und tod
/ die Lichter in der Kirchen sind indessen ausgelücht/

Wie mein Vater? Mag ichs sagen
Nein, lag der, den ich erschlagen.
Und was auch das Inner spricht
Nein, er war mein Vater nicht.
bin ich ja doch ein ein Münsch,
Meine Thaten, wenn gleich schwarze
Sind ja doch nur Menschenthaten
Und ein Teufel würde Leben
Gält es eines Vaters Leben.
Hab' ich doch gehört, gelesen
Von der Stimme der Natur
Wär mein Vater es gewesen
Wie versiegte ihm Schur Warum schwieg sie, damale mir

Mußte sie nicht donnern schreien
Als der Kolch zum Stest genügt.
Halt! Dum deine Hände drauen
Mörder, der hat dich gegennt.

Und wenn sie, sie die ich liebe
Liebe! Nein, die ich begehre

Wenn sie seine Schwester wäre
Woher dros, heiße Hier
die mich flammend treibt zu ihr

Schwester, Schwester, tolle Mahn
zieht es so den Bruder an?

RingenWenn dann wenn wir in brünstigen

Schlangenähalich und erschliegen
Ihm der Brautbetts geder Lust Gluth
dann erst nenn ich sie mein Blut!

Es wird Tag, die Nebel schwinden
Es verhellet sich die Nacht

Was ich suchte, will ich finden
Was ich aufing sey vollbracht.
Glaubst du Wünsche können retten
Und entsühnen kann ein Wort



Nie muß man den Weg betreten
Wer ihn trat, der wandle fort.
Ich bin nicht um Glück gebohren

Nie blicht es vier der Unschuldkranz
Men den Teufel sich erkahren
Nun wohlen der sey es ganz
Sie muß ich, ja sie besitzen

Mag der Himmel Rache blitzen
Mag die Helle klammen spräche.
Und mit Schrecken sie umzeihen
Wer sie sey, und wie sie heiß

Weib und Gattin heißt sie hier
Und durch tausend Damer reiste
Ich die Theure her zu mir
Hier der Ort, und hier das Fenster

Die Entscheidungsstunde geht
Nacht die Stunde der Geschenster
Und mahnt lauf mich auf zur That

7 Schauderst Liebchen, sey nicht lange für Hin auf steiger

Joh. Sieh du harrist nicht mehr lange
In der Heißigeliebten Arme
Rucht sich's selig, nicht sich's warm

ter steigt über alles Gemäuer ins Fenster/

Hauptmann kommt mit Soldaten, die Boleslay führen.

Haupt: Suche nicht mehr zu entrienen
Hier sprächst du hier fandst die ihn

Bolek. Ja mein Herr 2.
Heucht Er ist nicht hier!

Sold, Herr an jenen kleiner Fürster Und es wollte mich bleibe
Sah ich es von Weiten blicken

daß ein Mesch in Mollen Hes.Iun des Schloßen einen Gangen durch die unge Affung stagen
Suchet er wahl Sicherheit. Und doch wille Her er wars
Hracht. Wohl, nicht mehr kann er entweichten
Wo er sey, an jeden Dort
Muß die Rache ihr erreichen.
Und nun folgt mir. Eilig fort

(eb mit den Soldatorn,
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3
2

Grabgewölbe des Schlosses Lücks im Hintergrunde des Ge hohn
Grabmal der Ahnfrau mit passenden Sinn bildern. Rechts

im Vorgrunde eine Erhöhung mit schwarzen Tuch bedeckt.

Paromer kommt. So? Hier bin ich: Muthig, muthig?
Scheuer weht von diesen Wänden
und die beisgesprochen Worte
Kommen meinem Ohre wieder
Wie aus eines fremden Mund.
Wie ich gehn, wie ich wandehinzu

ziehet sich ein dunktere Streif
dünkel wie vergeßens Blut
War mir auf dem Wege hin
Und ob gleich das Innen schauder

doch einwöret die Natur
Ich muß treten seine Spur.

seine Hände begegnen sich
Ha, wer faßet meine Hand e

Meine — Ja, es ist die meineu
Bist du jetzt so starr und kalt
Sonst von heißen Blut durchwällt

Kalt und starr wir Mörder Hand
Mörder, Mörder, Mörder Hand!

/vor sich hinbrütend/
Possen. Fort, gebt mich zur Ruh
von Port, es geht der Hochzeit zu

Liebchen, Braut, wo weilest du?
Bertha, Bertha komm.

Die nach Ahnfram aus dem Grabmale hervortreten.
Wer ruft.

Jar. Du bistes! Nun ist alles gut
Wieder Lehret mir mein Zuth.
lgst mich Mädchen dich umschließen
laß mich diese Lippen küssen.e

Marum schreckst du mich zurück.
Warum starrt so trüb dein Blick
Lustig Mädchen, lustig liebe
Ist dein Hochzeitstag so trübe?
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Ich bin heiter sich bin froh. Und auch du sollst fühlt seyn

Sieh mein Kind, ich weiß Geschichten
Munderbar und Rücherlich
Tügen, derbe, arge Lügen

Aber drum gind lächerlich.
Sieh, sie sagten - Rache, lache!

Sagten, du seyst meine Schwesten
Meine Schwester? — Rache Mädchen
Lache? Lache sag' ich dir

Ahn. Ich bin, deine Schwester nicht!
Par. Sagst du's doch so weiderlich?
Meine Schwester? — Lächerlich Sache sey ich
Und mein Vater — von was andern.

Komm1
Ahmst. Wo ist dein Vater?

Jai Schweige
Schwing! /feigend

Sches Wo ist dein Vater?
Jon. Weib

Schweig und weit mich länger nicht.
Du gest mich mir mild gesehen
ilber wenn die fünster Macht

IVon der diesen Brust erwacht
Und erschallen läßt die Stimme
Ist ein Leu in seinen Grimmer
Nur ein Scheessund gegen mich
Blut schreits dann in meiner Feinen

Und das Nächste meinem Herzen
Ist das nächste meinem Dolch.
darum schweig!

Ahn /mit starke Stimme / Wo ist dein Vater

5 Fannen He!
Aer heißt mich dir Jede stehen!
Wo mein Vater? — Weiß ichs selbst?

Sieh ich hab' ihn eingesungen Meist du etwa jen Greis
sind er schläft, er schläft, er schläft Mit der heutiger Silbeplecke59die Hand auf die Brust geprößt Schon du ein Pirzuhann umbrämt

Manchmal, manchmal regt er sich da ist mir zu dich gegang
Aber legt sich wieder nieder
Schließt die schweren Augenkenden
Und schläft murrend wieden ein
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Jaro aber Mädchen närrst du mich
Komm mit mir hinaus ins Freie.
Schüttelst du dein bleiches Hangt

Undakkan. UngetreueLohnst du so mir neine Liebe
Sohnst du so stras ich gethan?
Ufe sich/ Hersche sehe Geschiehen
Ach ser ängsch. / ihr ihr sich schrichtung

Um durch mein zu nennen uns ein .
M Was mir theuer war hinieden
Meiner Seele goldnen Frieder

Um dich ein zu ein, einWielt und Himmel sehe ich ein
Mädchen und du sagst jetzt Nein
Kenntest du die Hollenschmerzen
die mir nagen tief im Herzen
Kenntest du die gefige Pein
könntest denne denn es wissen

Was ein nagendes Gewissen
O du würdest milder seyn
O du sagtest jetzt nicht Nein 3

Thrf. Kehr zurück!

Janen. Ich zu Ha ich zurück?
Nimmermehr, nicht ohne dir
Geh ich Weib so folgst du mir.
Und wenn selbst dein Vater kämme
Und dich in die Arme nahme

Mit der grossen Todes wunde
die mit offen, blutzen Munde
Mörder Mörder so zu mir spricht

Ich verliesse dich dochnicht.
Du muß ent, und eheren stieße

Ich ihm auch und zweitenmal
In die Brust den kalten Stahl
Weib, eh ich zurück dich liester.

Nein, ich kehre nicht zurück

Ist mir alles Glück verschlossen
So sey wenigsten genossen
doch der Liebe volles Glück.



Ahnf. Kehr zurück!
Imen. Nein sag ich, wenn/.

Sich mich noch so strenze an
Glaubst so schnell sey es gethan
daß hie diese Flamme schwendet

Weil sie schnell sich einst entzündet
Was hier bedert u glühend heiß.

das Kampft keine Blickes Eis
Ahnf Kehr zurück!

Jen Kein her zu mir
Kaßt mit einem heißen Kuß
dir die lieben Lippen schließen

Mädchen komm laß uns genießen Laß uns leben und genießen

Nichts ist wahr als der Genuß
Tolle Schwätzen wüst Getümmel
Mag auch schreien geben mir

Hier auf Erder ist der Himmel
Ist doch auch die Hölle hier
Wer fragt nach der Seele Mängel

Sicher ist wir nur der Leib

Dieh verschwunden ist der Engel
Und ich sehe mir das Weib!

Ahn/ Sehr zurück!
Janen Nein, sag' ich, nein

/ nun hört Thüren aufsprungen/

Hör sie kommenGef.
Perr. Mag es seyn

deinen Hels will ich umwinderg
Hier, hier sollen sie mich finder.

einer zweite Thüre wird eingesprägtSchof. Deine Beithe, bin ich nicht
bin die Ahnfrau eures Hauses
deine Mutter Bösericht Sinden sehn

Jann das sind meine Beethe Plangen
das ist meiner Beethe Bruft

Komm Seys, hier stürmet das Verlangen

Und von dorther winkt die Lust
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Ghefra Sieh den Brautschmuck den ich bringe!
Reißt das Tuch von der Erhöhung, berthen liegt tod im Sarche

Jatre zurücktammeld / Ha Neh mir!
Gaukelbild der Hölle!

Sey es, nein ich laß dich nicht
das ist Berthei Angesicht
He und dort bei dem ist meine Stelle.

auf sie zu eilend

Ahnto. So komm zur Verlornen? /öffnet die Arme und drückt ihn an sich/
Paro Ha.

taumelt mit gebrochen Kinien einige Schritte zurück, und sicht
mBerthas Serge nieder.

Die Thüre wird aufgesprengt. Günthe, Bolislag, der Haupt¬

man der Soldal stürzen her.
Haupt. Mörder gib dich, du mußt sterben!

Die Ahnford stankt die Hand gegen sie as, alle bleibe ersterrch
4 Thier stehen.

Ahnf, Sterbend alich nicht im Schaffet!
sie neigt sich über Jaronier und küßt ihn auf die Stimme. Er guckt

ein wenig und sickt tod hinr. Sie hebt die Sorgelecke auf und
beitet sie wehmüthig über beide leichen, und geht gesenkt Haupte

in ihr Grabmal zu k. Wir sie verschwurden ist, bewegen sich die

Eingetreten gegen der Vorgrunde.

Günthe eilt dem Sorge zu, hebt die Decke auf und spricht mir
Thränen Tod.

Haupt verstürzen Schon zur Hölle?
Grinth.

anbliend, den flehmen und vertrauend
Die leichen wehmüthig

Himmel blicken. Schon bei Gott!mit offen Armen gegen

Ende
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